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Der Konflikt in Schweden.
An allen Stammtiſchen wiegt man die Köpfe. Es wird

über die ſchwierige Frage debattiert, ob der König von
Schweden das Recht gehabt habe, ſeinen
Bauern zu ſagen, er denke in der Frage der
Rüſtungsverſtärkung, wie ſie. Darf er denn
das? Verletzt er dadurch nicht die Verfaſſung? So hört
man es immer wieder aus der Runde, und die Mehrzahl
meint gewöhnlich, König Guſtav habe Unrecht gehabt,
denn Schweden ſei ein konſtitutioneller
Staat, und nur ein abſoluter König hätte ſo reden
dürfen. Solche Urteile beruhen auf einer vollkommenen
Verwirrung der Geiſter. Jn jeder Konſtitution
wird nahezu an erſter Stelle die Redefreiheit ver-
bürgt. Jeder Preuße hat das Recht, in Wort und Schrift
ſeine Meinung frei zu ſagen, heißt es beiſpielsweiſe in der
preußiſchen Verfaſſung. Jſt ein König nicht aach
Staatsbürger? Soll ihm allein der Mund verboten
ſein? Das iſt natürlich heller Unſinn; in der ſchwediſchen
Verfaſſung, die vom 7. Juni 1809 ſtammt, ſteht kein Wort
davon, daß der Monarch ſich erſt mit ſeinen Miniſtern ins
Benehmen ſetzen müßte, um eine Anſprache halten zu
können.

Dieſe ſchwediſche Verfaſſung gibt dem König ſogar
weit mehr Freiheit, als man ſie anderswo gewöhnt
iſt. Zwiſchen einer konſtitutionellen und einer parlamentari-
ſchen Regierung iſt eben ein gewaltiger Unterſchied, und den
reinen Parlamentarismus, ſo wie ihn die ſchwediſche Linke
ſich erträumt, haben wir vorerſt nur in einer einzigen
Monarchie der Welt, in England. Jn Schweden iſt es
nicht einmal ſo, daß ſämtliche Geſetze einer
parlamentariſchen Mitwirkung bedürfen.
Dem König ſteht in der Legislative die ausſchließliche Hand-
habung der verwaltungs- und volkswirtſchaftlichen Geſetz
gebung zur Regelung von Bergbau, Forſtweſen, Fabrik-
tätigkeit, Handel und Gewerbe, Fiſchfang, Geſundheits-
weſen uſw. zu. Nur die übrigen Geſetze erfordern die Ueber-
einſtimmung der Volksvertretung und des Königs, aber
auch da hat der König das abſolute Vetorecht bei
Beſchlüſſen des Reichstages, die ihm nicht paſſen. Wie man
ſieht, ſind ſeine Befugniſſe noch weit größer, als etwa die
des Königs von Preußen. Nur in einer Beziehung hat ein
konſtitutioneller Monarch, der Kaiſer von Japan,
noch etwas vor ihm voraus: die Beſtimmung der Heeres
und Flottenſtärke iſt im Lande der aufgehenden Sonne
ausſchließlich Sache des Monarchen, und das
Parlament hat dort nur die Steuerleiſtung entſprechend zu
bemeſſen und zu verteilen. König Guſtav von Schweden iſt
kein junger Brauſewind mehr, ſondern längſt ſchon Groß
vater, und überlegt ſich ſeine Worte genau. Auf den
Empfang der 31 000 Bauern war er ſeit Wochen vorbereitet,
ſprach alſo nicht etwa in einer kurzen impulſiven Regung.

Was er ſagte, das iſt verfaſſungsgemäß
uanfechtbar, denn es war eine freie Meinungs-
äußerung, weiter nichts. Der König ſelbſt hat auf die An
frage ſeines Miniſters bekannt, daß er ſelbſtverſtändlich
nicht daran denke, ohne Anhören ſeiner verfaſſungsmäßigen
Berater etwa in der Geſetzgebung ſelbſt die Frage der
Rüſtungsſtärkung zu entſcheiden, und damit war alles er
klärt, was man billig von ihm fordern konnte.

Sogar aus dem radikalen Lager Schwedens kommen
Stimmen, die es für unſinnig erklären, den König im
Gegenſatz zu jedem Staatsbürger mundtot machen zu
wollen; jeder Eckenſteher darf ſich beiſpiels
weiſe mit einer republikaniſchen Ge-
ſinnungbrüſten, und es wäre unerhört, wenn man
da dem König verwehren wollte, ſich über den Zuſtand der
Landesverteidigung zu äußern, zumal da er oberſter
Kriegsherrn iſt und von ſich aus ohne Befragen des Parla
ments Krieg erklären und Frieden ſchließen kann. Man
ſollte meinen, ein Konflikt ſei alſo ausgeſchloſſen. Trotzdem
verſucht der ſchwediſche Liberalismus im Trüben zu fiſchen

und eine Art Volksbewegung gegen die „abſolutiſtiſchen“
Regungen des Königs hervorzurufen. Der gemäßigt libe-
rale Politiker, dem der König die Neubildung des Kabinetts
angetragen hat, weigert ſich, dies zu tun. Der König ſolle
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doch lieber gleich ein konſervatives Miniſterium berufen.
Nun gehört aber die Mehrheit des Reichstages der Linken,
ein Rechtsminiſterium hätte mithin alsbald den Konflikt
mit dem Parlament, aber gerade das will man haben,
gerade darauf ſteuert man hin, auch wenn das Land
ſelber darunter leiden ſollte.

Deutſches Reich.
Die Verkennung des Preußenbundes in Bayern.

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ bemerkt in ihrer Mon
tagsſchau zur inneren Lage im Reiche:

„Jn der inneren Politik des Reiches iſt die im Jntereſſe
einer ungeſtörten Wirkſamkeit unſerer nationalen Kräfte er-
wünſchte Ruhe allmählich wieder zurückgekehrt. Die vortreff-
lichen (1) Worte, welche der Reichskanzler beim Mahle des
deutſchen Landwirtſchaftsrates geſprochen hat, werden dazu bei-
tragen, dieſen Geſundungsprozeß zu beſchleunigen. Was Herr
v. Bethmann Hollweg über die Verkehrtheit einer gewiſſen Sorte
von Partikularismus geſagt hat, wird jeder in Deutſchland, der
den Reichsgedanken und ſeine Bedeutung für unſere innere Ge-
ſchloſſenheit richtig erfaßt hat, mit Genugtuung vernommen
haben. Die Zeiten ſind zu ernſt, als daß Deutſchland ſich den
Luxus partikulariſtiſchen Gezänkes leiſten könnte. Wir haben,
darauf hat ſowohl der Staatsſekretär des Jnnern im Reichstag
wie Graf Schwerin im deutſchen Landwirtſchaftsrat mit Stolz
hinweiſen können, einen wirtſchaftlichen Aufſchwung zu ver
zeichnen, der die Bewunderung und das Staunen des Auslandes
erregt. Mit dieſem Staunen iſt auch aufs engſte der Neid ver
bunden, und dieſer Neid beobachtet mit geſpannter Aufmerkſam
keit Symptome von Eigenbrödelei, wie ſie in jüngſter Zeit im
Norden des Reiches zu verzeichnen geweſen ſind. Es mag ſein,
daß er ſie überſchätzt. Es wäre aber des Geſchlechtes, das die
Früchle der Opfer ſeiner Väter genießt, würdiger, jede Gelegen-
heit zu partikulariſtiſcher Jnfektion ſorgſam zu meiden. Mit
Befriedigung kann des deutſche Vork auch den Stimmungsum
ſchwung verzeichnen, der ſich in den Reichslanden geltend macht.
Die ſympathiſche Art, mit der ſich die neuen Männer in Straß-
burg eingeführt haben, läßt erwarten, 2 die Ruhe, die in
ElſaßLothringen einkehrt, ſich zu einer dauernden geſtalten
wird. Der erfreuliche, maßvolle Ton, den die reichsländiſche
Preſſe in der jüngſten Zeit anſchlägt, ſcheint eine gewiſſe Bürg-
ſchafl für Verwirklichung derartiger Wünſche zu bieten. Not
wendig iſt aber, daß nunmehr auch die übrige deutſche Preſſe
der weiteren Entwicklung der Dinge in Elſaß-Lothringen Wohl-
wollen und Verſtändnis bezeigt und den aufrichtigen Willen
bekundet, an der Befeſtigung des inneren Friedens in den
Reichslanden in Ruhe und Beſonnenheit mitzuarbeiten.“

Jn der Zweiten ſächſiſchen Kammer
kritiſierte bei der Beratung des Etatskapitels „Sachſens
Vertretung im Bundesrate“ der Nationalliberale
Zöphel die Haltung der ſächſiſchen Regierung
zur Frage der laufenden Deckung der neuen Heeres
vorlagen. Die ſächſiſche Regierung habe, nachdem ſie im
Bundesrat überſtimmt worden war, einen Appell an die
Oeffentlichkeit gerichtet. Dieſes widerſpreche den Tra-
ditionen, welche unter Bismarck gepflogen worden ſeien,
nämlich, daß der Bundesrat als geſchloſſene Einheit der Be
völkerung gegenübertreten ſolle, und daß Meinungsver-
ſchiedenheiten im Bundesrat nicht an die Oeffentlichkeit
kommen ſollten. Es wagten ſich ſonſt leicht partikulariſtiſche
Beſtrebungen hervor, die die Grundlage der Reichsver-
faſſung erſchüttern könnten. Der Einfluß, den die preußiſche
Politik in den letzten Jahren auf die Reichspolitik ge-
wonnen habe, ſei eine höchſt unerfreuliche Erſcheinung.
Staatsminiſter Graf Vitzthum v. Eckſtädt erklärte,
die ſächſiſche Regierung habe infolge von Fragen aus der
Mitte des Hauſes wiederholt Gelegenheit genommen, ihre
Stellung zur Reichsvermögensſteuer und Reichserbſchafts-
ſteuer im Landtage darzulegen und habe dabei nur ihr gutes
Recht wahrgenommen. Dadurch ſei die Oeffentlichkeit in
Kenntnis geſetzt worden von dem Kampfe, den die ſächſiſche
Regierung gegen die Vorſchläge im Bundesrat geführt
habe. Er, Redner, müſſe aber entſchieden in Abrede ſtellen,
daß die ſächſiſche Regierung irgendwelchen Appell an die
Oeffentlichkeit gerichtet habe oder irgendwie gegen den Bun
desrat öffentlich aufgetreten ſei. Selbſtverſtändlich habe die
ſächſiſche Regierung ſtets die Grenzen gewahrt zwiſchen den
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung und den Rechten der
einzelnen Bundesſtaaten, und von dieſem Standpunkte
aus könne er aurh, ohne dabei partikulariſtiſchen Tendenzen
zu huldigen, die Wahrung der Jntereſſen eines jeden Volks-
ſtammes im Rahmen einer deutſch- nationalen Politik
billigen. Er räume dieſes Recht den Bayern ſowohl wie
den Preußen ein, nehme es aber auch für Sachſen in An
ſpruch, und zwar in der Ueberzeugung, daß der deutſche Ge-
danke in allen Kreiſen des deutſchen Volkes ſo feſte Wurzel
gefaßt habe, daß er durch die Pflege des Volkscharakters
der einzelnen Stämme nicht gefährdet, ſondern nur gefeſtigt
werden könne.

Die Wünſche des bayeriſchen Jnduſtriellenverbandes.
Die Korreſpondenz „Hoffmann“ meldet: Jn einer kürzlich

abgehaltenen Sitzung der Geſamtvorſtandſchaft des baheriſchen
Jnduſtriellenverbandes in München wurde das Präſidium der
Geſamtvorſtandſchaft in der bisherigen Zuſammenſetzung ein
ſtimmig wiedergewählt und das durch Satzungsänderungen neu
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errichtete Direktorium des Verbandes konſtituiert. Mit Bezug
auf die Reform des Patentgeſetzes wurde beſchloſſen, die von der
allgemeinen Jnduſtriellenver ſammlung vom 16. Januar 1914 in
Berlin feſtgelegten Leitſätze zu unterſtützen und der baheriſchen
Staatsregierung eine ausführliche Begründung zu unterbreiten.
Der Verband erklärte es ferner als ein Gebot der Gerechtigkeit,
daß der ſeit der Zuſammenſetzung der Kammer der Reichsräte
eingetretenen Aenderung der Verhältniſſe im Erwerbsleben
Rechnung getragen wird, indem durch eine Aenderung der Ver-
faſſung die Möglichkeit eröffnet wird, daß eine größere Anzahl
von hier aus Handel, Jnduſtrie und Gewerbe in die
Reichsratskammer berufen werden können. Die durch eine Rund-
frage ermittelten Wünſche der bayeriſchen Induſtrie in bezug auf
die Neuregelung der Handelsverträge würden vom Verband
zuſammengeſtellt und ſollen den maßgebenden Stellen demnächſt
mit entſprechender Begründung unterbreitet werden.

Franzöſiſche Art.
Franzöſiſche Zeitungen berichteten kürzlich über zahlreiche

Erkrankungen in der franzöſiſchen Armee. Der Berliner Korre-
ſpondent des Pariſer „Journal“ meldete rEinzelheiten über den derzeitigen angeblich
mangelhaften Geſundheitszuſtand im deutſchen

e ere. Er ſprach von 12 000 Lazarettkranken! Beſonders in
Mitleidenſchaft ſeien das Garde-, 4., 6., 14., 15. und 16. Armee-
korps gezogen. Einige Regimenter und Garniſonen waren nament-
lich bezeichnet worden.

Von zuſtändiger Seite erfahren wir hierzu folgendes
Tragen dieſe Mitteilungen des franzöſiſchen Korreſpondenten

auch an und für ſich ſchon den Stempel der Unwahrheit an der
Stirn, ſo lohnt es dennoch, ſie im Einzelnen zu widerlegen.

Der Krankenzugang Lazarett und Revier in der
Preußiſchen Armee (einſchließlich Sachſen und Württemberg) be-
trug im Januar 1914 53,7 vom Tauſend der Jſtſtärke gegen 55,9
vom Tauſend im Januar 1913. Die in der e Meldung
als beſonders ungünſtig bezeichneten Armeekorps haben folgenden
Geſamtkrankenzugang zu verzeichnen gehabt: Gardekorps im
Januar 1914 47,1 vom Tauſend gegen 65,6 vom Taufend im
Januar 1913, 4. Armeekorps 49,0 vom Tauſend gegen 50,8 vom
Touſend, 6. Armeekorps 59,3 vom Tauſend gegen 59,9 vom
Tauſend, 14. Armeekorps 54,9 vom Tauſend gegen 63,5 vom

15. Armeekorps 56,1 vom Tauſend gegen 50,7 vom
Tauſend, 16. Armeekorps 49,7 vom Tauſend gegen 48,8 vom
Tauſend. Das Gardekorps, das 4. und 16. Armeekorps ſtehen noch
unter dem Durchſchnitt des Geſamtkrankenzuganges der Armee.
Wenn von dem franzöſiſchen Berichterſtatter Angaben über das
Auftreten von anſteckenden Krankheiten im deutſchen Heere gemacht
werden, ſo trifft dies in keiner Weiſe zu. Vom Anfang Januar
ab bis zum 13. Februar ſind, abgeſehen von neun Scharlachfällen
beim Feldartillerie- Regiment Nr. 46 in Wolfenbüttel, ſechs Diph-
therieerkrankungen beim Jägerbataillon Nr. 7 in Bückeburg und
einigen leichten Erkrankungen an Grippe auf dem Truppenübungs-
platz Hammerſtein beim Trainbataillon Nr. 20, von anſteckenden,
als Epidemie aufzufaſſenden Krankheiten in der preußtſchen
Armee nur noch im Bereiche des 14. Armeekorps drei bis jetzt
vereinzelt gebliebene Genickſtarrefälle zur Meldung gekommen.
Der Geſundheitszuſtand iſt demnach in den zurückliegenden Wochen
und zur Zeit beſſer als je zuvor. Das deutſche Volk braucht ſich
alſo nicht durch die maßloſen Uebertreibungen eines franzöſiſchen
Berichterſtatters beunruhigen zu laſſen.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der Kaiſer hat geſtern dem Reichskanzler einen Be-

ſuch gemacht. n 25Römiſche Gerüchte. Einige italieniſche Zeitungen
haben Gerüchte gebracht, die auch im Parlament ein Echo
fanden, wonach Deutſchland im Jahre 1911 Be-
ſtrebungen zum Ausdruck gebracht habe, in Libyen in
politiſcher Hinſicht ſelbſtändig vorzugehen. Dieſe Nach-
richten entbehren jeder Grundlage, weil das
Vorgehen Deutſchlands vor, während und nach dem Kriege
in Libyen in nichts Jtalien gegenüber hätte loyaler und
freundſchaftlicher ſein können.

Die Zaberner Zivilprozeſſe. Zu der Meldung demo-
kratiſcher Blätter, die Militärbehörde habe die Zaberner Jn-
haftierten durch Angebot eines Schadenerſatzes von 50 Mark
zur Zurücknahme ihrer Entſchädigungsklage zu bewegen verſucht,
wird berichtet, daß davon den militäriſchen Stellen
weder in Straßburg noch in Zabern etwas bekannt ſei. Es
ſcheint ſich alſo um eine glatte Erfindung zu handeln.

Der Weg des Herrn von Gerlach. Wie die „Rheiniſch-
Weſtfäliſche Zeitung“ berichtet, hat der zuerſt chriſtlich-
ſoziale, dann national-ſoziale, dann rein demo-
kratiſche, ſeit langen Jahren bei der „Welt am Montag“ be-
ſchäftigte Herr von Gerlach ſich nunmehr der Berliner Partei-
leitung der Sozialdemokratie als Redakteur angeboten.
Die Parteileitung hat Herrn v. Gerlach der „Eſſener Arbeiter-
zeitung“ empfohlen, die Eſſener „Genoſſen“ haben aber dankend
abgelehnt.

Sozialdemokratiſche Niederlage in Dresden. Der bekannte
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Fräßdorf iſt bei der Neu-
wahl eines Vorſitzenden der Dresdener Ortskrankenkaſſe
nicht wiedergewählt worden.

F Der Bund der Landwirte
in Berlin.

Wie ſchon kurz gemeldet, begann geſtern im „Zirkus Buſch“
und im „Zirkus Schumann“ in Berlin die Tagung des
Bundes der Landwirte.

Landtagsabgeordneter Dr. Roeſicke, der Vorſitzende des
Bundes, eröffnete die Verſammlung mit einer Rede, in der er
darauf hinwies, daß im vorigen Jahre eine Rekordernte zu ver
zeichnen war. Jnfolgedeßen ſeien die Preiſe für ft
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zetere nur, wenn die Preiſe der landwirtſchaftli E iin die Höhe gingen, wenn ſie aber per e en ſchrie l
Blätterwald

die liberale Preſſe aus. Der Reichstag ſtehe vor de

z aus. r Erneuerunder Hgndeleverträge. Man habe zum Reichstage nich?
ertrauen, daß er namentlich die land wirtſchaftlichen

a reſſen des deutſchen Volkes voll wahre. Die Demokraten
7 Sozialdemokraten hatten die Frechheit, die Disziplin des

utſchen Heeres zu erſchüttern. Ein Mann wies in nüchterner
und energiſcher Weiſe die Angriffe zurück; dies war Oberſt
v. Reuter. (Stürmiſcher Beifall.) Und weiter erfrechten ſich
die Sozialdemokraten, die Liebe des deutſchen Volkes zum an
geſtammten Kaiſerhaus und ſeinen Bundesfürſten zu unter
graben und in die Kommandogewalt des Kaiſers einzugreifen.
Sr. gebe ſich der ſicheren Hoffnung hin, daß der gute patriotiſche
Teil des deutſchen Volkes dieſe Angriffe hren und ſich um
den Kaiſer und die Bundsfürſten ſcharen werde, um das Vater
land gegen den äußeren und inneren Feind zu verteidigen.
Redner ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, die
deutſchen Bundesfürſten und freien Städte.

Der Direktor des Bundes der Landwirte, Landtagsabgeord
neter Dr. Hahn, teilte mit, daß die Zahl der Bundesmitglieder
weiter ſehr geſtiegen ſei. Die Geſamtumſtände hätten es er
forderlich erſcheinen laſſen, den Jahresbeitrag des Bundes um
zwei Drittel des bisherigen Beitrages zu erhöhen unter Schonung
der kleinen Beſitzer. Dr. Hahn betonte, daß der Bund der Land
wirte ſehr wohl mit den Nationalliberalen zuſammengehenkönne, deren Programm die Wahrung der Autorität, Schuß der

Arbeitswilligen und die Erhaltung der bewährten Handels-
politik ſei. Auch das Zentrum würde gut tun, wenn es nicht
mit den Liberalen und noch weniger mit den Sozialdemokraten
zuſammengehe, ſondern die Politik der Agrarier unterſtütze. Die
Bürgerlichen würden r bald einſehen, daß, wenn ſie der
fremden Demokratie die Hand reichten, ſie ſehr bald auf
geſpeiſt würden. Der Redner ſchloß mit einem dreifachen
Hoch auf das deutſche Vaterland, worauf die Verſammlung
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſang.

Herr von Oldenburg-Januſchau wandte ſich beſonders gegen
den Bülowblock, der vollſtändig Fiasko gemacht habe. Die Rechte
ſei dadurch unter den Schlitten gekommen, ſie müſſe ſich aber
wieder aufraffen, und die bürgerlichen Parteien dürften ſich nicht
von einer fremden Demokratie umgarnen laſſen. Die Kabinetts-
ordre von 1820 ſei eine Sache der preußiſchen Könige und gehöre
nicht vor den Reichstag. Es ſei gleichgültig, ob die Grenzpfähle
in Deutſchland ſchwarz-weiß oder grünweiß ſeien, die Hauptſache
ſei, daß, wenn der erſte Kanonenſchuß losgehe, die ſchwarzweiß-
rote Flagge im ganzen Reiche aufgepflangt ſei.

Nach längerer Erörterung gelangte eine Entſchließung
zur Annahme, in der es am Schluſſe heißt:

„Die Vorgänge in Zabern, die Verſuche, die Kommando-
gewalt des Kaiſers und der Bundesfürſten abzugrenzen und
den Parlamentarismus zu ſtärken, das Uebergreifen des
Reiches auf die Steuerpolitik der Einzelſtaaten ſind Merk-
zeichen der neuerdings eingetretenen demo-
kratiſchen Entwicklung. Der Bund der Landwirte
ſpricht ſeine feſte Entſchloſſenheit aus, dieſer für die Monarchie,
für das Reich und für das geſamte Volk gleich unheilvollen
Entwicklung mit aller Kraft und Entſchiedenheit
zu ſeinem Teil entgegenzuwirken.“

Die Generalverſammlung wurde darauf mit einem dreifachen
Hoch auf den Bund der Landwirte geſchloſſen.

Ausland.
Wien zur Antwortnote der Pforte.

Der Peſter „Lloyd“ in Ofen meldet über die Wiener
Auffaſſung der Antwort der Pforte, daß dieſe Antwort die
Form einer unwirſchen Zuſtimmung zu den euro
päiſchen Beſchlüſſen habe, daß jedoch die Beſorgnis kaum
gerechtfertigt ſei, daß die Türkei mit ihrer Note eine un
bar bevorſtehende aggreſſive Politik ankündigen
wolle

„Bloße Etikette“.
Der Großweſir hat geſtern dem griechiſchen

Geſandten einen Beſuch abgeſtattet. Der Beſuch war
bloße Etikette. Jn griechiſchen diplomatiſchen Kreiſen wird
verſichert, daß in dem Geſpräche zwiſchen den beiden Staats-
männern weder die Jnſelfrage noch andere politiſche
Fragen berührt wurden. Jn denſelben Kreiſen zeigte man
ſich jedem Gedanken eines direkten Einvernehmens mit der
Türkei in der Jnſelfrage unzugänglich. Die Pforte
dementiert amtlich alle in der letzten Zeit veröffentlichten
Meldungen, wonach die türkiſche Regierung über einen
Vorſchuß auf Schatzſcheine verhandle. Es ſei weder über
einen derartigen Vorſchuß noch über den Verkauf von Schatz
ſcheinen verhandelt worden.

Das neue ſchwediſche Miniſterium.
„Dagens Nyheder“ und „Svenska Dagbladet“ in Stockholm

enthalten die Miniſterliſte, die dem Vernehmen nach vom
Landeshauptmann Hammarſkjöld vorgelegt vom König
genehmigt worden ſei. Die Liſte enthielt folgende Namen:
Landeshauptmann Hammarſkjöld Miniſterpräſident und Kriegs
miniſter, Bankdirektor Wallenberg Miniſter des er
Obergerichtspräſident Haſſelrot Juſtizminiſter, S itzerVennerſten Finanzminiſter, Landeshauptmann v. Sy do w Mi-
niſter des Jnnern, Profeſſor Weſt man Kultusminiſter, Schiffs
rheder Dan Broſtröm Marineminiſter, Gutsbeſitzer Freiherr
J. Beck-Friis Ackerbauminiſter, Expeditionschef Sten berg
und Linnér ſowie Oberſt Mörcke Miniſter ohne Portefeuille.
Von offizieller Seite wurde dieſe Liſte geſtern weder be-
ſtätigt noch dementiert. Sicherem Vernehmen nach wird
das neue Miniſterium heute ernannt werden.

Zum japaniſchen Marineſkandal.
Auf eine Anfrage, warum der Premierminiſter und

der Marineminiſter nicht ihre Entlaſſung einreichten, er
klärte dert Premierminiſter, daß man das Ergebnis der
kriegsgerichtlichen Verhandlung abwarten wolle; zurzeit
ſtehe noch nicht feſt, ob die Korruption allgemein
ſei, oder ob es ſich um einen Einzelfall handele.

Weitere Rücktritte in hohen ruſſiſchen Beamtenſtellen.
Den Gehilfen des Finanzminiſters, Okrowski, Weber

und Nowitzki iſt die von ihnen erbetene Entlaſſung bewilligt
worden. Der Rücktritt der Direktoren der Kreditkanzlei,
Davydow, der Staatsbank, Konſchin, und der All
gemeinen Kanzlei des Finanzminiſters, Lwow, ſteht

Der Prinz zu Wied geht nach London.
Das Reuterſche Bureau erfährt, daß Prinz Wilhelm zu

Wied nach London kommen wird, um König Georg ſeine
Ehrerbietung zu bezeigen und ſich mit Sir Edward Grey
zu beſprechen. Prinz Wilhelm zu Wied wird einer Ein-
ladung zum Frühſtück im Buckingham-Palaſt folgen.
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Eine engere Fühlung der TripleEntentemächte?
Nach einer aus London datierten, ſichtlich offiziöſen

Meldung hat der ruſſiſche Miniſter des Aeußern Sſaſonow der
engliſchen Regierung den Vorſchlag gemacht, daß alle die Triple
entente intereſſierenden Fragen in London zum Gegenſtand vor
heriger Prüfung Sie Sir Edward Greh, dem ruſſiſchen Bot
ſchafter Graf Benckendorff und dem franzöſiſchen Botſchafter
Paul Cambon gemacht werden. Der Zweck dieſes Vorſchlags ſei,
der Diplomatie der Tripleentente eine engere Fühlungnahme
und eine raſchere Aktion als bisher zu ermöglichen.

Erregung in Japan über das Abkommen zwiſchen China
und der Standard Oil-Company.

Die „Times“ meldet aus Peking vom 15. ds. über
das Abkommen zwiſchen der chineſiſchen Regierung und der
Standard Oil Company über die Erſchließung der Oel
felder in Nordchina: „China hatte als Gegenleiſtung für die
Konzeſſion ein Darlehen von drei Millionen Pfund ver
langt. Da aber das Ausleihen von Geld nicht zu den Ge
ſchäften der Standard Oil-Company gehört, einigte man
ſich dahin, daß China koſtenlos 37,5 Prozent der Aktien der
Geſellſchaft erhalten ſollte, die zur Ausbeutung der Kon
zeſſion gegründet werden wird, ferner das Recht, innerhalb
zweier Jahre weitere 7,5 Prozent der Aktien zu kaufen.
Der Vertrag ſchließt das Recht in ſich, zur Erſchließung der
Felder Röhrenleitungen zu legen und Bahnen zu bauen.
Dieſe Beſtimmung, ſoweit ſie ſich auf Bahnen im
öſtlichen China bezieht, erregt großes
Mißfallen bei Japan.“

Auszeichnung.
Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Miniſter des Aus

wärtigen Grafen Berchtold das Großkreuz des St.
Stephan-Ordens verliehen.

Todesfall.
Vicomte Aoki, der frühere japaniſche Miniſter des

Auswärtigen, iſt geſtern geſtorben.

Spanien und Frankreich.
Nach einer Blättermeldung aus Madrid hat die ſpaniſche

Regierung gegenüber den von Frankreich bereits vor vier Mo
naten gemachten Vorſchlägen betreffend das Statut von
Tanger eine ablehnende Haltung beobachtet. Insbeſondere
weigere ſich Spanien, dem Vorſchlage zuzuſtimmen, daß der zur
internationalen Zone gehörenden Bannmeile von Tanger nur
franzöſiſche Offiziere überwieſen werden und daß der Sultan
einen Vertreter in den Gemeinderat von Tanger entſendet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der augenblickliche Stand der Leipziger Kanalfrage.
Stadtrat a. D. Ludwig- Wolf erſtattete, den „Leipziger

Neueſten Nachrichten“ zufolge, einen ausführlichen Bericht über
die Lage des Unternehmens und tandpunkt zu dem
J pre Leipzig--Eilenburg. Die Geſellſchaft habe, ſo führte
er aus, keine Urſache, den Herren Verlegenheit zu bereiten, ſie
könne mit deren Agitation einverſtanden ſein, weil durch ſie die
Notwendigkeit eines Kanales nach Leipzig noch weiteren Kreiſen
nahegebracht werde. Damit habe die Sache einen weiteren Nutzen,
da die Stadt Halle, die Stadtverwaltung und der Kreis längs
der Saale in den Jntereſſenkreis des Kanals hineingetrieben
werde. Halle ſtelle ſich auf den Standpunkt, daß es in Zukunft
durch das Wachſen der Jntereſſen und des Verkehrs reichlich
durch Vermehrung der Verbindung in ſeinen Aufgaben gewinnen
werde. Die Ausführung des Elbe-Saale-Kanals ſei auf 64 Mill.
bewertet, es würden für die Verzinſung allein etwa 234 Millionen
aufgebracht werden müſſen, und ſobald nicht aufgebracht werden
können. Zudem erſcheine es nicht angängig, zwei Konſumenten,
Leipzig und Berlin, mit einander zu verbinden, anſtatt den Kon
ſumenten mit dem Produzenten. Weiter komme hinzu, daß der
Zweck einer Verbindung nach dem Norden über Lübeck durch den
ElbeTraveKanal ſchon erreicht zu ſein ſcheine, während der
Kanal von Stettin die Waren bis nach Potsdam und Torgau
bringen werde. Man habe die Rentabilität des Elbekanals darin
geſucht, daß man ein Expropriationsrecht für beide Seiten des
Kanals zu erhalten ſucht. Es frage ſich nur, welche induſtrielle
Unternehmung auf dieſer Strecke ins Leben gerufen werden ſolle;
Holzfrachten uſw. vielleicht. Von Torgau ab bis Potsdam dürfte
nicht viel zu holen ſein. Die Leipziger Kanalgeſellſchaft ſei
übrigens ganz deutlich darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
ihr ein ſolches Expropriationsrecht auf beiden Seiten des Kanals
nicht erteilt werde. Der hauptſächlichſte Hinderungsgrund bei
dem Kanal Eilenburg-- Torgau ſei, daß nicht ſtaatliche
und politiſche Bedenken in Rückſicht gezogen worden ſeien. Es ſei
nicht anzunehmen; daß eine Genehmigung dieſes Projektes ſeitens
Preußen erfolgen dürfte. Alles ſcheine darauf hinzudeuten, daß
Leipzig eine Konkurrenz dieſes Projektes in keiner Weiſe zu be-
ſorgen habe. Jn Oeſterreich ſei man am Werke, die Gewinnung
eines Waſſerweges nach Deutſchland hinein mit einem engeren
Anſchluß an das Verkehrsſyſtem zu erreichen, und dieſe Verbindungmit der Gewinnung eines Waſſerweges mit der Nordſee anzu-

bahnen. Man ſuche nach dieſer Richtung hin mehr und mehr zu
klären, weitere Verbindungen zu entwickeln und miteinander zu
verknüpfen. So ſeien die eingeleiteten Verhandlungen über die
Schiffahrtsſätze des Stromlandes der Elbe aufs engſte mit dem
Kanalprojekt verknüpft. Erſt wenn dies ins Leben gerufen iſt, ſei
die Preußiſche Regierung zu haben. So ſtehe die Angelegenheit
jetzt; die Geſellſchaft ſei daher genötigt, noch etwas zuzuwarten.
Inzwiſchen ſei die Bildung eines Deichenbunds, der
nicht bloß den Kanal durch eine zweckentſprechende Dammſiche
rung vor den Flutmaſſen der Saat ſchütze, erfolgt. Nach dieſem
Bericht gab ein Geſellſchafter noch einige kurze Anregungen für
den Schiffahrtskanal. Dem Geſchäftsführer wurde Entloſtung
erteilt und von dem Kaſſenbeſtand von 59 669,50 Mk. Kenntnis
genommen.

Vermiſchtes.
Ein Automobil auf einen Zug gefahren.

An dem Planübergang der Staatsſtraße Nr. 16 von Fentſch
nach Deutſch-Oth ſtieß am 14. d. Mts. 2 Uhr 30 Min. nachmittags
in der Nähe des Bahnhofs Aumetz ein mit zwei Perſonen be-
ſetztes Automobil mit einem von Bahnhof Aumetz nach der
Grube „Amalienzeche“ fahrenden Ueberfäührungszug
zuſammen, da die vom Lokomotivführer gegebenen Warnungs-
ſignale nicht beachtet wurden. Beide Jnſaſſen wurden leicht ver-
letzt, das Automobil ſtark beſchehtgt

Er will alle Stadträte umſonſt beerdigen.
In St. Jngbert war vor kurzem die Stelle eines Toten

gräbers und Friedhofswärters ausgeſchrieben. Ein wie be-
gehrter Poſten das iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß ſich 75
Bewerber aus allen möglichen Schichten der Bevölkerung
meldeten. Da gab es denn auch recht intereſſant abgefaßte Be-
werbungen. Einer z. B. bemerkte ausdrücklich, daß er furchtlos
ſei, was ihm ſeine Frau beſtätigen könne. Den Voel abgeſchoſſen
hat aber ein anderer, der in ſeinem Geſuch an den Stadtrat
dieſen eindringlich bittet, doch ſeine Stimmen auf ihn zu ver-
einigen; er verſpreche dafür, alle Stadträte umſonſt zu be-
erdigen und noch einen Meter tiefer als die gewöhnlichen
Menſchen. Der Stadtrat ging jedoch auf das verletzende An
gebot nicht ein und wählte einen anderen.

Unſer Kaiſerpaar beim Kanzler. Die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung“ meldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin hatten ſich
für geſtern beim Reichskanzler und Frau von Bethmann Hollwe

Diner angeſagt. Jerzu haben u. a. Einladungen erhaltener königl. baheriſche eſandte Graf v. Verchenfeld, der groß

herzogl. mecklenburgiſche Geſandte Freiherr v. Brandenſtein und
Gemchlin, der königl. ſächſ. Geſandte Freiherr v. Salza und
Lichten und Gemahlin, der General der Infanterie und General
adjutant von Löwenfeld, der General der Kavallerie v. Pfuel und
Gemahlin, der Generaldirektor der königl. Bibliothek Wirkl. Geh.
Rat D. Dr. Harnack und Gemahlin, die Hofſtaatsdame der
Kaiſerin Fräulein v. Gersdorff, der Oberpräſident der Provinz
Brandenburg v. d. Schulenburg.

Trauerfeier für Prinzeſſin Wilhelm von Baden. Am
Donnerstag, den 19. Februar, findet vormittags in der
Kapelle des Palais des Prinzen Wilhelm von Baden die
Trauerfeier für die verſtorbene Prinzeſſin Wilhelm von
Baden ſtatt.

China im Weltpoſtverein. Die Republik China wird am
1. März dem Weltpoſtverein beitreten und deſſen Satzungen vom
September ab in Kraft treten laſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung der Malaria in

Jeruſalem hielt am 14. Februar im Herrenhauſe zu Berlin ihre

h yet Rache des Kaiſerserſchien Prinz Friedr L m, empfangen vom Vorſtand der
Geſellſchaft und dem Präſidenten des Herrenhauſes v. Wedel
Piesdorf. Vom Hofe der Kaiſerin waren die Oberhofmeiſterin
Gräfin Brockdorff und die Hofſtaatsdame Fräulein v. Gersdorff
erſchienen. Der Vorſitzende Miniſterialdirektor Kirchner wies
auf die Verdienſte des Oberhofmeiſters Freiherrn v. Mirbach um
die Gründung der Geſellſchaft hin. Das heilige Land, deſſen ge
ſundheitliche Zuſtände jetzt ſo überaus ſchlechte ſeien, ſei an ſich
ein reiches Land und wir hätten dort neben den ideellen auch ſehr
ſtarke wirtſchaftliche und wiſſenſchaftliche Jntereſſen. Der
Schriftführer Geheimrat Prof. Dr. Pann witz Hobenlhchen gab
den Geſchäftsbericht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes und be
tonte dabei die internationale und interkonfeſſionelle Grundlage
der Geſellſchaft, die eine weſentliche Vorbedingung für die
Arbeiten im heiligen Lande ſei. Schatzmeiſter Dr. James
Simon- Berlin erſtattete den Rechnungsabſchluß. Es folgten
Vorträge des kaiſerlichen Geſandten z. D. Raſchdau Berlin
über „Deutſche Intereſſen im Orient“, des Univerſitätsprofeſſors
Dr. Adolf Deißmann Berlin über „Jeruſalem, die heilige
Stadt“, des Oberhofmeiſters Freiherrn v. Mirbache Potsdam
über „Wohlfahrtspflege in Jeruſalem“ und des Profeſſors Dr.
Mühlens Hamburg über „Die bisherigen Ergebniſſe der Ar
beiten des Jnternationalen Geſundheitsamtes in Jeruſalem“.

Aus dem Gerichtsſaal.
Freigeſprochen. Die Strafkammer des Langerichts in

Straßburg ſprach geſtern den Redakteur Mink vom „Journal
d'AlſaceLorraine“ von der Anklage der Beleidigung der preufßi
ſchen Militärverwaltung frei. Das Gericht konnte nicht die
Ueberzeugung gewinnen, daß Mink der Verfaſſer des in Frage
kommenden beleidigenden Artikels geweſen ſei. Der ſeinerzeit
mitangeklagte verantwortliche Redakteur Jung war zu drei
Wochen Haft verurteilt worden.

Kus Halle und Umgebung.
Halle. den 17. Februar.

Botaniſche Vereinigung. Jn der letzten Sitzung legte zunächſt Herr Zobel eine große, für das anhaltiniſche Kandes-
muſeum beſtimmte Gruppe herrlich präparierter Hieracium-Arten
beſonders aus dem Harze vor und beſprach dieſe. Herr Richter
Schkeuditz zeigte Pflanzen der lybiſchen Wüſte, Herr Bernau
führte im Anſchluß hieran einige ſtereoſkopiſche Landſchafts-
aufnahmen aus der Sahara vor und ſtellte einige Vertreter der
dortigen Dünenflora aus. Herr Univerſitätsprofeſſor Schulz
ſprach zunächſt unter Vorlage der Arbeit von Koenen und Feld
über den neuentdeckten Baſtard zwiſchen Stachhs alping und
Stachys ſilvatica, ſodann über Stromtalpflanzen im allgemeinen
und insbeſondere über die, welche vom Rhein Lippe-aufwärts
vordringen unter Zugrundelegung der vor kurzem erſchienenen
Abhandlung von Dr. Julius Müller. Den Abſchluß bildeten
kleinere Mitteilungen. Nächſte Sißung findet am 7. März im
„Reichshof“ ſtatt. Tagesordnung: Vorlage von PoaArten durch
Herrn Amtsgerichtsrat Hermann.

Der Halleſche Ruderklub, e. V. (gegr, 1895), hatte ſein Winter-
vergnügen am 14. Februar in Form eines großartigen Deutſchen
„Schnitterfeſtes“ veranſtaltet. Die prächtig ausgeſtatteten
Räume des „Stadtſchützenhauſes“ vermochten die frohe Menge
kaum zu faſſen, ſo zahlreich war man allerſeits der Einladung des
Klubs, der ſeiner hervorragenden Feſte halber bekannt iſt, gefolgt.
Der große Saal war in ein echtes rechtes deutſches Bauerndorf
umgewandelt, mit Tannengrün und vollen Garben reifen Korns
anmutig ausgeſchmückt; vom Kronleuchter herab hing ein rieſiger,
mit bunden Bändern, Mohn und Kornblumen gezierter Ernte-
kranz. Links vom Eingang lag der ſolide „Gaſthof zum goldenen
Herz“, von deſſen Terraſſe aus frohe Zecher bei Wein und Sekt
ſich das bunte Treiben beſahen, während in den verſchwiegenen
Lauben im Hintergrunde ſehnſüchtigen Herzen Gelegenheit zu
heimlicher Zwieſprache gegeben war. Die Fülle des Gebotenen
war ſo überreich, daß wir nur Einiges herausgreifen können. Vor
allem fand das „Erntedankfeſt“, ein von 40 Damen und Herren
des feſtgebenden Klubs ausgeführtes reizendes Feſtſpiel mit Ge
ſang und Tanz reichen Beifall wegen des wahrhaft deutſchen
Charakters, den es trug. Herr Opernſänger H. Janke, ein
früheres Mitglied, jetzt in Hannover, trug in gediegener Weiſe
zwei Lieder vor, die allſeitig großen Anklang fanden. Ein Braut-
paar aus dem Dorfe ſang unter geſpannter Aufmerkſamkeit das
bekannte Puppchenduett mit vieler Hingabe und künſtleriſchem
Empfinden. Stürmiſchen Beifall ernteten dann „die zwei Stadt
lackels“ mit ihren grotesken Geſangstänzen, darunter einer geiſt-
vollen Parodie auf den „Tango“. Dazwiſchen wurden die ſchönſten
Rundtänze mit Hingabe getanzt. Man freute ſich wirklich, wieder
mal einen richtig deutſchen Walzer genießen zu können. Es
herrſchte in allen Sälen die froheſte Ungebundenheit, aus allen
Augen leuchtete warme, unverfälſchte Lebensfreude. Wer ſich
müde getanzt hatte, ließ ſich in einer der trefflich geleiteten
Bauernſchänken nieder, deren eine behagliche Ruheplätzchen bot.
Der Stoff war überall vorzüglich, für Verhungernde boten zwei, reich
mit allerlei Leckerbiſſen ausgeſtattete kalte Büfetts Gelegenheit zu
köſtlicher Atzung. Zwei ſchneidige, gut beſetzte Kapellen ſorgten
für den muſikaliſchen Teil, der ſchon zu Beginn mit einem famoſen
Bauernmarſch in gehobene Stimmung verſetzt hatte. Wir möchten
nicht verfehlen, zu betonen, daß alle Ausſchmückungen, Buden-
bauten und Einrichtungen, die ſämtlich in gediegenſter und an
heimelnder Weiſe ſich darboten, mit großem Geſchick und vielem
Fleiß allein von Klubmitgliedern und deren
Damen ausgeführt waren. Die Trachten hatten, dem Feſte an-

meſſen, vorwiegend einen Bezug auf das Dorf. Man ſah be
jäbige Bauern, dralle Bauernmädels, zwei gelungene Dorf-
poliziſten, den eleganten Gutsherrn, einige zur Hilfe requirierte
ſtramme Marsjünger; auch ein Bärenführer ſammelte nach den
Künſten ſeiner Tangbären ein und über alles ſprach der Herr
Ortspfarrer ſeinen huldvollen Segen. Wer nicht das Tanzbein
ſchwingen oder pokulieren wollte, vertrieb ſich die Zeit mit Topf-
werfen, Scheibenſchießen, oder beſuchte das erſtklaſſige Lichtſpiel-
theater, verſuchte ſein Glück in der Loosbude, am Glücksrad oder
in der Würfelbude. Daneben lockten in verſchiedenen Verkaufs-
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um Kauf. I daß dieſe nicht ſchlecht waren, bewiesWchher die faſt Slige Leere ber Suden. Sie halten gegen 1 Uhr
ſchon nahezu ausverkauft. Viele Pärchen und Gruppen benutzten
das Kabinett im Erdgeſchoß, um ſich „thpen“ zu laſſen; manche
ließen ſich für den Abend im Standesamt ins ſüße Ehejoch binden,
und das Poſtamt ſorgte für Beförderung der zahlloſen Karten
grüße, die in alle Welt, zum Teil ſogar nach Deutſchoſtafrita,
flatterten. Das Feſt war in allen Teilen aufs Beſte gelungen und
machte ſeinen Veranſtaltern alle Ehre. Viele konnten ſich erſt recht
früh zum „Abbruch der Beziehungen“ entſchließen. Ly.

Gemeindevertreterwahl in Nietleben. Am 31. März d. J.ſcheiden infolge Ablaufs der Wahlperiode aus der Weite
vertretung aus: a) aus der dritten Abteilung: Kaufmann Franz
Doeling; b) aus der zweiten Abteilung: Landwirt Otto Adam;
c aus der erſten Abteilung. Buchhalter Eugen Stordeur. Zur
Vornahme der Ergänzungswahlen iſt Termin anberaumt für die
dritte Abteilung am Donnerstag, den 5. März 1914, von vorm.
10 bis nachmittags 2 Uhr; für die zweite Abteilung: am Freitag,
den 6. März 1914, von 10 bis 12 Uhr vormittags und für die
erſte Abteilung am Freitag, den 6. März 1914, von mittags
1254 bis 1 Uhr. Die Wahlen finden im Lokale von Fritz
Weickardt ſtatt.

ECEetzte Telegramme.
Wer wird Statthalter der Reichslande?

Berlin, 17. Febr. Nach der „Neuen Pol. Korr.“ galt
es neuerdings als ſicher, daß Freiherr v. Schorlemer
Statthalter in Straßburg wird.
Der Abſchied des Prinzen zu Wied von ſeinem Regiment.

Berlin, 17. Febr. Das Offizierkorps des 3. Garde
Ulgnen Regiments in Potsdam, dem Prinz Wilhelm zu
Wied bis vor kurzem als Rittmeiſter und Chef der
5, Eskadron angehörte, hatte geſtern abend ein Abſchiedsfeſt
für den ſcheidenden Regimentskameraden veranſtaltet. Nach
Tiſch weilte der Prinz noch kurze Zeit unter der Mannſchaft
ſeiner Eskadron, die zu einem Bierabend in der Kaſerne
vereinigt war.

Major Endell F.
Poſen, 17. Febr. Der aus der agrariſchen Bewegung

bekannte Major Endell iſt laut „Deutſcher Tagesztg.“
geſtern abend nach ſchwerem Leiden geſtorben.

Selbſtmord?
Halberſtadt, 17. Febr. Auf der Landſtraße nach Harsleben

wurde von zwei Männern ein 18 Jahre altes Dienſtmädchen be
wußtlos aufgefunden. Nach ſeiner Einlieferung ins Kranken
haus wurde feſtgeſtellt, daß es durch einen Revolberſchuß in den
ünterleib ſchwer verletzt war. Das Mädchen gab dann an, einen
Selbſtmordverſuch begangen zu haben, jedoch kann ihm der Schuß

nach Anſicht der Polizei nur von einer anderen Perſon bei
gebracht worden ſein.

Kirchenraub.
Nürnberg, 17. Febr. Jn die den Frangziskanern gehörige

St. AnnaKirche brachen Diebe ein und ſteckten mehrere Meß-
gewänder und andere Gegenſtände in Brand.

Feuer in der Kaſerne.
Worms, 17. Febr. Geſtern abend wurden ſämtliche Wehren

der Stadt alarmiert, weil in der Kaſerne des Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 110 Feuer ausgekommen war. Nach dem „B. T.“ iſt
der Dachſtuhl, in dem die 4. Kompagnie untergebracht war, ein
geäſchert worden.

Ein Wahnſinniger im Automobil.
London, 17. Febr. Ein eigenartiges Erlebnis mit einem

offenbar Wahnſinnigen hatte am Sonnabend und Sonntag ein
Chauffeur, der ſeinen Fahrgaſt faſt 30 Stunden lang von
einer Stadt nach der anderen fahren mußte. War der Benzin-
vorrat erſchöpft, ſo wurde er im nächſten Gutshaus oder bei
einem Händler unter Drohungen mit einem Revolver ergänzt.
Nur mit Schwierigkeiten gelang es ſchließlich, die Feſtnahme des
Wahnſinnigen zu erreichen.

Ueberführung des Grafen Mielczynski nach Meſeritz.
Grätz, 17. Febr. Graf Mieleczynski wird am Mittwoch

aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis nach Meſeritz über-
geführt, wo am Freitag und Sonnabend die Schwurgerichts-
verhandlung, gegen ihn ſtattfindet.

d

(Wiederholt.)

Das Befinden des Kronprinzen.
Berlin, 16. Febr. Beim Kronprinzen iſt in der

vergangenen Nacht das Fieber gewichen und eine
allgemeine Beſſerung des Zuſtandes zu ver-
zeichnen,. Die Kronprinzeſſin hat die beabſichtigte
Rückkehr nach Berlin verſchoben.

Zum Ableben der Prinzeſſin Wilhelm von Baden.
Berlin, 16. Febr. Die Hoftrauer anläßlich des Ab-

lebens der Prinzeſſin Wilhelm von Baden iſt auf acht Tage
feſtgeſetzt worden.

Karlsruhe, 16. Febr. Wegen Ablebens der Prinzeſſin
Wilhelm von Baden legt der großherzogliche Hof von heute
Trauer auf ſechs Wochen an.

Der Empfang der albaniſchen Abordnung.
Neuwied, 16. Febr. Wie die „Neuwieder Ztg.“ erfährt,

iſt der Empfang der Abordnung aus Albanien
durch Prinz Wilhelm zu Wied im Schloſſe zu Neu
wied endgültig auf den 19. Februar feſtgeſetzt worden.
Nach dem Empfange findet bei dem Fürſten Friedrich zu
Wied im Feſtſaale des Schloſſes ein Mahl ſtatt. Darauf
ſtattek die Abordnung den Prinzen und den Prinzeſſinnen
zu Wied auf Schloß Monrepos Beſuche ab und reiſt am
Abend nach Waldenburg zum Beſuche bei dem Fürſten zu
SchönburgWaldenburg, dem Bruder des Prinzen Wilhelm.

Kommerzienrat Manz F.
Bamberg, 16. Febr. Kommerzienrat Heinrich Manz,

früher Reichstagsabgeordneter des Wahlkreiſes Erlangen-
Fürth, iſt heute vormittag nach längerem Leiden im Alter
von 62 Jahren geſtorben.

v»örſen und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen.

„„Zu trennen ſind am: 18. Febr. Deutſche Hypothekenbank (A.
G.) Berlin 8 Proz. Dividende, r nkelbach, Augs5 Proz., Kommgetnſginn, Gautzſch b. Leipzig 4 r
19. Febr. Bank des Berliner Kaſſen Vereins 8 Progz., Vogtländiſ
Tüllfabrik 10 Proz., BaumwollWeberei Zöſchlingsweiler 10
en Bremer JuteSpinnerei und Weberei 15 Proz. 20. Febr.
Rhein.Weſtfäl. BodenKreditBank 836 Pro Hagel

in Altenburg.

J Roggen: Mai 168,75, Juli 162,00, Sepbr. 160,25 feſt.

z.7 KölnVerſicherungsGeſ. 60 Mt. Lutſche Jnduſtriewerke, Ludwigshafen

10 Proz., 21. Febr. t Bodenkredit Anſtalt 6 Prog., Lederw.
Wieman, A.-G., Hamburg 17 Proz., Mech. BaumwollSpinn. u.
Weberei, Augsburg 1034 Proz., 23. Febr. Allgem. HäuſerbauAkt.
Geſ. 0 Proz., Hammerſen A.G. Baumw.-Spinnerei u. Web. 12
Prozent, Hubertus Braunkohlen Akt.Geſ. 8 Proz., P landw.
Maſch. F. Zimmermann Co. 5 Proz. Mech. Weberei am
Fichtelbach 5 Proz., Mitteldeutſche Gummiwarenfabrik 0 Proz.
24. Febr. Braunſchw.Hannov. Hypothekenbank 836 Proz., Hildes
heimer Bank 9 Proz., Preußiſche Pfandbriefbank 8 Proz., Säch
ſiſche Bodenkreditanſtalt 7 Proz., den Kammgarnſpinnerei
10 Proz. Schleſ. A.G. f. Portlandgementfäbr., Groſchowitz 10
Proz., Obernkirchener Sandſteinbrüche, Bremen 6 Proz., Sekt
kellerei von Chr. Abt, Kupferberg Co.

Wochenbericht über Kaliwerte.
Die Mitteldeutſche Privatbank A.G. ſchreibt in

ihrem jüngſten Bericht: Die Tendenz am Kalikuxenmarkt war inder letzten Woche ungleichmäßig. Während zu Beginn der Berichts

iode die u lebhaften Umſätzen weitereortſchritte machte, trat gegen Mitte der Woche auf Gewinnreali
ſierungen eine leichte Abſchwächung ein und der Markt verkehrte
weiterhin in abwartender Haltung, da die Mitteilungen, daß dieGeſetznovelle ſchon in dieſer Woghe an den Reichstag gel n
würde, ſich nicht beſtätigten. Nach unſeren Jnformationen fin
s. Zt. noch Vorbeſprechungen mit Vertretern der Induſtrie ſtatt und
es iſt möglich, daß die Novelle vielleicht ſchon Ende der kommenden
Woche dem Reichstage vorgelegt werden wird. Die Grundtendenz
des Marktes bleibt jedoch feſt und gegen Schluß machte ſich bei
eintretender Nachfrage nach verſchiedenen Werten wieder eine Be
feſtigung bemerkbar. Die vor kurzem vereinbarte Beteiligung des
Weimariſchen Staatsfiskus an der Gewerkſchaft Buttkar hat
am 12. cr. die Genehmigung des Landtages gefunden und iſt
ſomit endgültig zur Perfektion gelangt.
Die veröffentlichten ahresberichte der GewerkſchaftenHohenzollern und n t für das S 1913
weiſen kleine Mindergewinne auf. Die Kursentwicklung iſt gegenüber der Vorwoche unregelmäßig geweſen. Zu Beginn der Wech
tellte i das Kursniveau durchweg höher, doch traten gelegentlich
er Glattſtellungen wieder kleinere Rückſchläge ein, ſodaß gegen

vorwöchentlichen Schlufz r Teil Abſchläge zu verzeichnen ſind.
Eine beſondere Lebhaftigkeit zeigte in der erſten Hälfte der Woche
der Aktienmarkt und es ging hier zahlreiches Material in anderen
Beſitz über. Beſonderer Beliebtheit erfreuten ſich Halleſche
Kali, Heldburg und Krügershall. Auch für die Werte
nichtsſyndizierter Kaliwerke trat einiges Intereſſe hervor.

r

RauchwarenZurichterei und Färberei Aktien Geſellſchaft
vorm. Louis Walters Nachfolger in Markranſtädt. Laut Ge
ſchäftsbericht erzielte das Unternehmen zuzüglich Vortrag aus
1912 einen Reingewinn von 276 696 Mark (i. V. 441 868 Mark.
u ſoll eine Dividende von 16 Proz. (20 Proz.) verteilt
werden.

Die Braunſchweigiſche Bank und Kreditanſtalt ſchlägt
wieder 6 Proz. Dividende vor.

Kapitalserhöhung der Anhaltiſchen Kohlenwerke. Es be
ſteht bei der Geſellſchaft die Abſicht, der nächſten Aufſichtsrats
ſitzung den Plan einer Kapitalserhöhung, und zwar um 1 auf
9 Millionen Mark vorzulegen. Die Dividende für das
am 31. Dezember abgelaufene Geſchäftsjahr wird, wie wir hören,
in Höhe von 10 Proz. vorgeſchlagen werden.

Eiſenbahnſignalbauanſtalt Akt.-Geſ., vorm. Max Jüdel
in Braunſchweig. Die Verwaltung erklärt, daß ſie ſich erſt beim
Vorliegen der Bilanz darüber ſchlüſſig machen könne, in welcher
Weiſe ſie einen eventl. Mehrgewinn gegenüber dem Vorjahre zur
Ausſchüttung bringen werde. Es käme in dieſem Falle nämlich
entweder die Ausſchüttung einer erhöhten Dividende (i. V.
24 Proz.) oder eines Bonus in Frage.

Die Dresbdner Bank eröffnet am 18. Februar eine Filiale

Berliner Produktenbörſe.
Berlin. 14. Februar. (Eigener Drahtbericht.)

Bei ruhigem Geſchäft war die Tendenz am Getreidemarkte
entſchieden feſt, da Argentinien höhere Notierungen geſandt hatte
und die Käufer heute mehr aus ihrer Reſerve herausgingen. Soſtellten ſich die Preiſe von Brotgetreide und Hafer höher als

Mais und Rüböl hatten ſtilles Geſchäft. Wetter:
bewölkt.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 199,00, Juli 202,00, Septbr. 197,50 feſt.

Hafer: Mai 154,50. Juli behauptet.
Mais: Mai Juli ruhig.Rüböl: Februar Mai Okt. ſtill.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel

Berliner Frühmarkt. (Autl. Notierungen.) Berlin, 16. Febr.
Weizen (Normalgew. 755 g): Mais (p. 1000 ky) frei Wagen

Loko inl. (per 1000 kg) 184--187 Amerik. mix. 169 172
abfallender runder 147--151Mai n OdeſſaJuli n weißer Natal 22September 7 Erbſen (per 1000 kg):

Roggen(Normalgew, 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware
Loko inl.*)(per 1000 151-151 mittel 160 168abfall. feine Taubenerbſen 169 192
Mai 158 Viktorigerbſen —2Juli d Kleine KocherbſenDezbr. Weizenmehl (per 100 Kg)Gerſtef) (per 1000 kg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte inl. 142--146 ab Bahn u. Speicher 21.75--27.00

do. ſchwere 147--156 Roggenmehl (ver 100 xg):
Wintergerſte, inländ. Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
ruſſ. u. Donau leichte 133--136 ab Bahn u. Speicher 18.70--21.00

amerikan, Weizenklete:Hafer (Normalgew. 460 g): grobe und feine 10.60--1t. 10
Jnl.**) fein (p, 1000kg) 167--182 Roggenkleie 10.00--10.60
do, mittel do. 153--166 Seradella ndo. gering do. Lupinen, gelbe
mit Geruch blae ueab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 460 g)

I.(p. 1000 kg) ab Bahn 184--188 inländ. fein 165 175Fck 1000 vn 170--180 mittel 149-164, gering

Mai 193 199 AprilJuli 201 202 Mai 1543Sept d toe 197 W Dezem e e Weizenmehl (per 100 kgRoggen (Vo -712 o): Hr. 00 brutto einſchl. So151-161. ab Bahn u. e

Bai 168 h gen e Jne a .70Mais (ohne Ang. d. Prov.): Jan. Juli.
amerikan, mixed Rüböl (per 100 kg in Faß):
runder 145--147 (ab Kahn) Mai Br.

6. Febr. in kleinen Poſten 8,25 (bez.). D. L.-R.Se Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.

netto Kaſſe 18,50 19,00
7 Berlin, 16. Februar.

Februar März 19,26 Mk., ſeuchte Stärke 9,70 Mk.

Rordhauſen,

k. Tendenz: ſtill

September 1914 ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe der Vereinigung

notiert.
Hamburg

preis 29,75 Mk., Februar 30 Br., 29,50 G., Februar-März 30 Br.,
29,50 G. inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Paris, 16. Februar. Spiritus flau, Februar 44,00, März
44,26, Mai- Auguſt 45,25, September Dezember 42,25.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 16. Februar. Rüböl loko 69,00, Mai 66,50.
Hamburg, 16. Februar. Rübsl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 16. Februar. Leinöl träge, loko 25 März

April 25 MaiAuguſt 262 Septbr.- Dezbr. 278Paris, 16. Februar. Kabdt ruhig, Februar 76,75, März 76,25,

MärzJuni 76,50, MaiAuguſt 74,50.
Zucker.

W. Hamburg, 16. Februar. Rüben Rohzucker 1, Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 50 Kilo
per Februar 9,365, per März 9,372 per April 9,42 per
Mai 9,521 per Auguſt 9,772 per Oktober Dezember 9,65.
Tendenz: behauptet.

W. London, 16. Februar Rüben Rohzucker 68 Februar 8 ſh.
4 d. Wert, ſtetig. Javazucker 96 prompt 10 ſh. d.
nominell, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 16. Februar. Kaffee TerminNotierungen, Nur für

Good average Santos.) März 50 G., Mai 508 G., Septbr. 52 G.,
Dezember 52 G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam. 16. Februar. Java o Kaffee, good ordinary,
ruhig, loko 42.

Havre, 16. Februar. Kaffee, Good average Santos März 62/2,
Mai 63, September 64, Dezember 64 Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 24. Februar. Kaffee Zufuhren 4000 Sack
in Rio, 15 000 Sack in Santos.

Wolle und Banumwolle.
Bremen, 16. Februar. Baumwolle, ſtetig, Upland middling

loko 64,00 Mk.
Antwerpen, 16. Febr. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

Februar April 6,85, Mai 6,25, Juni 6,822/,, Oktober 6,22
Dezember 6,172 Tendenz: Behauptet.

Liverpool 16. Febr. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Stetig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Juni
per Februar-März 6,71, per März April 6,72, per April-Mai 6,69,
per MaiJuni 6,69, per Juni-Juli 6,65, per Juli-Auguſt 6,61,
per AuguſtSeptember 6,57, per September-Oktober 6,36, per Oktober
November 6,28, per November Dezember 6,24.

Metalle.
Amſterdam, 16. Februar. Vancazinn behauptet, loko 12
London, 16. Febr. Blei, ſpan,, 198 Lſirl., engl. 197 Lſtrl.,

z Lſtrl., Zink 22 Lſtrl. ChiliKupfer 657 Lſtrl., 3 Monate
66

Glasgow, 16. Februar. (Schlußbericht) Roheiſen ſietig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 51 ab. d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 16. Febr. Berichtüber den Schlachtvieh-
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).

„Auftrieb: 568 Rinder (146 Ochſen, 181 Bullen, 32 Kalben, 201 Kühe,
*8 Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 269 Kälber, 619 Schaſfe, 3318
Schweine zuſammen 3559 Tiere. Preiſe: Ochſen: I. 90--94,

Schlachtgewicht. Bullen: I. 85--87, II. 84--85, III. 82--83,

Kühe: I. 88--90, II. 83--87, III. 77--82, IV. 70--76, V. 65 -69
für 50 Kg Schlachtgewicht. Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
78--82 Kälber: I. II. 62-65, III. 56--61, IV. 45--655,
V. A. für 60 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 48--49,
gewicht. Schweine: I. 62, II. 60--62, III. 58--60,
IV. 56--57, V. 54--568 G. für 50 kg Schlachtgewicht. Ueber
ſtand: Rinder 44, davon 10 Ochſen, Bullen 25, Kühe 4, Kalben 5,
Kälber 2, Schafe 64, Schweine 193, Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, Kälber, Schafe und Schweine mittel.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NewYork 16. Februar. Roter Winter Weizen loko 103,

per Dezbr. per Mai 101 per Juli 97, per Sept.
Mais per Mai per Jul i unr du Sept. Mehk 3;90
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 16. Februar. Weizen per Mai 987 per Juli 887/
per Sept. Mais per Mai 65/, per Juli 647/6, per Sept. 64

W. N ork, 16, Februar. Petroleum Standard white in New
23 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.

redit Balances at Oil City 2,60. Kupfer 14,12 14,62.,
W. New-York, 16, Februar. Schmalz Weſternſteam 11,05, Rohe

und Brothers 11,35.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt, 18. Februar 1,26, 16. Februar 1,60, Grochlitz
1,12, 1,80, Nebra Oberp. 2,06, 2,10, Untp. 1,48,
1,60, Brückenp. Köſen 0,80, 0,90, WeißenfelsUntp. 0,40, 0,54, Trotha 1,76, 1,08, Alsleben 1,24
1,40, Bernburg 9,96, 1,12, Calbe Oberp. 1,68, 1,68,

Untp. 0,70, 0,86, Grizehne 0,76, 0,93.

Verantwortlich:
für Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Reich,
Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und eines: G. P. Kohlmann; für den
An W eil: P. Kerſten; ußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Saale).Sprechſtunden für Politik und Theaker von 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an

„Rebaktion ver Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Jan. Dezbr. Br. zu richten.

kunh für Handel und Industr (Darmstädter Filiale Halle a. S.,
Bank) Alte Promenades, gegenühb, d. Stadtiheat,

Aktien Kapital und Reserven:
192 Millionen MarK. z

h Trockenkartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Kartoffelmarkt Bericht vom 16. Februar von der Preisberichtſtelle

des D. L.-R. Für Egßkartoffeln iſt bezahlt worden in Mk. für
50 kg. Berlin: Rote Daberſche 1,75--1,90, Andere rote Sorten
1,50--1,60, Magnum bonum 1,70--1,90, Weiße runde 1,60--1,60.
Magdeburg: Rote Daberſche 1,765, Andere rote Sorten 1,55,
Magnum bonum 178, Weiße runde 1,60, Weiße gelbfleiſchige 1,90.

Großhandelspreiſe für Trockenkartoffeln in Käufers Säcken frei
Station, in Mk. für 60 kg. Flocken: Calbe a. S. Stat. Calbe a. S. Weſt

Magdeburg, 16. Februar. Prima Kartoffelmehl und Stärke,
prompte Lieſerung in von 10000 kg Parität frei Magdeburg,

Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl

Sp 6.16. Februar. Branntwein 35 Vol, für 100 kg
(104--105 Ltr.) 81,756--82,75 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100 kg
(105 106 Ltr.) 02,50--92,60 Mk. per loko und Lieferung bis Ende

Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, E. V., durch die Handelskammer

16, Februar. Spiritus, roher Kartoffel- in Mark
per 100 Liter à 100 o. Tendenz ſtill. Ohne Faß. Regulierungs

J
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Zatz von 25 Mk. feſtgeſetzt wird.

ſchaffen und daß

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Halle, 16. Februar 1914.

pet fich eine gemeinſame Tagung des
Nagiſtrats un der Stadtverordneten unter dem Vorſitz des
berbürgermeiſters Dr. Rive, dem die Stadträte Deicke
nd Hertel, ſowie die Stadtverordneten Pfautſch und

gabe beiſitzen, mit einer Erſatzwahl für den Pro
ringiglkandtgs der Provinz Sachſen an Stelle des Ge
i der Stadtv. Vorſteher Juſtigrat Dr. Lembſer mit
e Stimmen. Die 5 Genoſſen ſtimmen für den Stadtv. Hennig.

Hierauf tritt die Stadtverordnetenverſamm-
lung in ihre Verhandlungen ein, die vom ſtellvertretenden
orſteher, Juſtizrat Dr. Föhring, geleitet werden. Eingaben

der Tagesordnung eingetreten.
1. Feſtſtellung eines Gasleitungs-Koſtenſatzes. Der Magi

trat hat den Gasleitungskoſtenſatß für Straßen, deren Ausbau
ſten zur Abrechrung nach ortsſtatutariſchen Grundſätzen
ommen, bis auf weiteres auf 9 Mk. für den laufenden Meter
Grundſtücksfront feſtgeſetzt, da ſich der W Satz von 14,50
Mark nicht aufrechterhalten läßt. Die StadtverordnetenVer
ſammlung ſtimmt dem zu. Berichterſtatter Stadtvv. Kall

eher und Froſt.

hebung e nach welchen als Kanalbaukoſten-
für den laufenden Meter Grundſtücksfront zu erheben ſind, hat
der

olgend aufgeführten Straßen feſtgeſetzt: für die Linden-57 Luf 18,50 Mk., für die Königſtraße auf 27,10 Mk., für die
Reilſtraße auf 29,30 Mk., für die Wörmlitzer Straße auf 18,65
Mark, für die Ludwigſtraße auf 18,65 Mk., für die Liebenauer
Straße auf 19 Mk. für die Turmſtraße auf 18,65 Mk., für die
Peteritzſtraße auf 24,90 Mk., für die Pfännerhöhe auf 18,65 Mk.
Für Unternehmerſtraßen ſoll nach der Magiſtratsvorlage wie
eher ein einheitlicher, von Zeit zu Zeit der Reviſion zu unter
werfender Satz erhoben werden, der auf 30 Mk. für den laufen
den Meter Grundſtücksfront eſtgef

daß für alle Arten Straßen ein einheitlicher

Sudtvr. Kallmehyer und Froſt. Nach längerer Ausſprache,

4. Kanalbau Deſſauer Straße. Mit Rückſicht auf den ge
planten Ausbau der Deſſauer Straße bis zum neuen Friedhof,
wie auch aus Rückſicht auf die Bebauung wird die Entwäſſerung
der Deſſauer Straße auf der Strecke von dem Deſſauer Platz bis
zur Halberſtädter Eiſenbahn notwendig. Die Verſammlung
deißt den Bau des Kangls gemäß dem Entwurfe gut und be
pilligt die Mittel in Höhe von 81 000 Mk. aus der Kanalbau-
anleihe, Berichterſtatter Stadtvv. Schulze und Grade-

hand. z5. Pflaſterung Deſſauerſtraße. Wenngleich der endgültige
Ausbau der Deſſauerſtraße bis zum neuen Friedhof bis zur
Löſung der Straßenbahnfrage verſchoben werden muß, iſt es doch
unerläßlich, daß für Fußgänger befriedigende Wegeanlagen ge

umpflanzungen hergeſtellt werden. Es iſt not
wendig die Herſtellung eines Moſaikweges auf dem öſtlichen
Vürgerſteig in der Deſſauerſtraße zwiſchen Deſſauerplatz und
Halberſtädter Eiſenbahn, die Herſtellung eines Moſaikweges und
einer Baumpflanzung auf dem öſtlichen Bürgerſteig zwiſchen
halberſtädter Eiſenbahn und Friedhof und die Anlage eines Pro
menadenweges und Herſtellung einer Baumpflanzung entlang dem
neuen Friedhof zwiſchen Landrain und der Abzweigung des Weges
nach Mötzlich. Nach den vorgelegten Koſtenanſchlägen ſind an
Mitteln erforderlich 19 500 Mk. Die Stadtverordneten-Verſamm-lung erung die Ausführung der Arbeiten nebſt Koſtenan-

ſchlagen und bewilligt die Mittel in Höhe von zuſammen 19 500
Mark aus der Anleihe von 1910. Berichterſtatter Stadtvv.
Schulze und Ritter. Stadtv. Hüllemann wünſcht die
Straßenherſtellung der Deſſauerſtraße vom Waſſerturm bis zur
Kaſerne. Stadtbaurat Lammers gibt die Notwendigkeit zu,
bemerkt aber, daß die Herſtellung bis zur Regelung der Straßen
bahnfrage vertagt werden müſſe.

6. Kanaliſierung und Neupflaſterung des Waſſerwegs. Nach-
dem nunmehr der Hauptſammelkanal in der Giebichenſteiner-
ſtraße fertiggeſtellt iſt, kann auch der Kanal im t ſoweit
es noch nicht geſchehen, gebaut werden. Jm Anſchluß an den
Kanalbau ſoll dann die Straße profilmäßig reguliert und endgültig
befeſtigt werden. Die StadtverordnetenVerſammlung erklärt ſich
mit Ausführung der Arbeiten einverſtanden und bewilligt die
erforderlichen Mittel für den Kanalbau in Höhe von 12 000 Mk.,
aus der Kanalbauanleihe und für die Regulierung und Neu-
pflaſterung im Betrage von 15 000 Mk. aus der Anleihe von 18910.
Die Koſten gelangen ſpäter gemäß den ortsſtatutariſchen Beſtim-
mungen zur Einziehung und werden an die Anleihe zurück
erſtattet. An der Ecke des oberen Amtsgartens ſoll noch ein Zu-
gangsweg geſchaffen werden. Berichterſtatter Stadtvv. Richter
und Gradehand.

7. Regulierung der Dölauerſtraße. Durch Gemeindebeſchluß
ſind für Regulierungsarbeiten und die Baumpflanzung in der
Dölauerſtraße zwiſchen dem Knoch'ſchen Grundſtück und der Straße
C 28200 Mk. bewilligt worden. Von dieſem Betrage ſind noch
8360 Mk. verfügbar. Inzwiſchen iſt durch Aenderung der Flucht-
linie die Straßenbreite gegenüber der Knochenmühle ebenfalls
auf 26 m feſtgeſetzt worden auch hat die Stadtgemeinde dieſes von
dem fiskaliſchen Grundſtück zur Dölauer Straße fluchtlinienplan-
mäßig entfallende Land erworben, ſodaß es nunmehr möglich iſt,
die geſamten Erd und Anpflanzungsarbeiten auf der ganzen
Strecke von dem Knoch'ſchen Grundſtück bis zur Heide fertigzu
ſtelen. Der Magiſtrat hat einen bezüglichen Plan aufſtellen
laſſen. Dieſer ſieht die Herſtellung eines proviſoriſchen Reit- und
eines proviſoriſchen Promenadenweges vor, die Chauſſierung ſoll
einſtweilen in ihrem jetzigen Zuſtande belaſſen werden. Die
Baumpflanzung ſoll möglichſt ſchon im Frühjahr ausgeführt
werden. Die Koſten ſind auf 42 000 Mk. veranſchlagt. Es wären
daher die noch vorhandenen Geldmittel (8360 Mk.) um 33 640 Mk.
zu verſtärken. Die StadtverordnetenVerſammlung genehmigt die
Ausführung der Arbeiten nach Maßgabe des vorgelegten Planes
und Koſtenanſchlags und bewilligt die noch erforderlichen Mittel
in Höhe von 38 640 Mk. aus der Anleihe von 1910. Da es ſich
um den Ausbau einer Straße als ſtädtiſche Regieſtraße handelt,
ſind die Koſten aus Anleihemitteln zu decken; ſoweit die Beträge
zur Erſtattung kommen, werden ſie der Anleihe zugeführt.
Berichterſtatter Stadtvv. Schramme und Gradehand.
Stadtv. Em mer wünſcht, daß bei dieſer Gelegenheit die Ver
längerung der Straßenbahn bis zur Knochenmühle in Angriff
genommen und zur Verbreiterung der Straße Enteignungsvor-
arbeiten getroffen worden. Stadtbaurat Lammers erwidert,
daß an dem Fahrdamm nichts geändert werden ſoll, und alſo hat das
auch nichts mit der Verlängerung der Straßenbahn zu tun. Wegen
Erwerbung von Land ſteht die Verwaltung mit den Eigentümern
in Unterhandlungen.

8. Feſtſetzung des Stadthaushaltsplanes für 1914 und zwar:
Elektrizitätswerk. Der Haushaltplan wird im Entwurf
in Einnahme und Ausgabe bei einem Ueberſchuß von 360 000 Mk.
auf 1 892 281 Mk. feſtgeſetzt. Stadtv. Mich el als Berichterſtatterbefürwortet die Annahme dieſes Haushaltsplanes. Stadtv. Gerig

wünſcht Auskunft über mehrere Punkte, bei denen ihm eine Ver

ſchleierung ſein ſcheint. Weiter wünſcht er, daß derZeitzähler ſo eingeſtellt tet wie tatſächlich zu r Stadtv.
Ritter wünſcht nicht den Tarif zu ändern, ſondern er beantragt,

man ſoll auf Antrag ſtatt der Zählung der teueren Brennſtunden
eine einmalige Abfindung leiſten. Stadtv. Meyer hält dieHöhe der Abſchreibungen für zu gering. Stadtv. Herzfeld

bemerkt, der Tarif ſei für die Privatleute günſtig, r die Gegeree gtehlig Stadtv. Heine macht darauf auf
merkſam, daß auch die ſtädtiſchen Betriebe Energie nutzlos opfern,
um in den Genuß des billigeren Tarifs über die 300 Brennſtunden
hinaus zu gelangen. Der Ritterſche Antrag wird angenommen.

Straßenreinigungsweſen. Der Entwurf ſieht inEinnahe 57 049,80 vie dauernde Ausgaben 343 498 Mk., für

57 Ausgaben 1375 Mk. mithin einen Geſamtzuſchuß von
287 823,20 Mk. vor. Berichterſtatter Stadtv. Z. r.
Stadtv. Völker beſchwert ſich über die Art und iſe der
Müll- und Aſcheabfuhr. Abhilfe könne nur durch Ueber
nahme der Abfuhr durch die Stadtverwaltung Stern werden.

Stadtv. Em mer fragt, ob ſich die AutomobilKehrmaſchine
bewährt. Stadtrat Grote erwartet, daß ſie ſt ausgezeichnet

Müllabfuhrfragebewährt. Stadtv. Hüllema c bemerkt, die
könne nicht ſo lange vertagt werden, bis die Kanalherſtellung er
folgt ſei. Stadtrat Grote führt aus, daß dieſe Frage geprüft
werde. Der Haushaltplan wird genehmigt.

Hierauf Schluß der Sitzung.

Das Sexualleben und wir Modernen.
n dem am Sonnabend im Auditorium maximum vor der
Halleſchen Studentenſchaft gehaltenen Vortrage über das Thema
„Das Sexualleben und wir Modernen“, führte Herr Geheimrat
Profeſſor Dr. R. Seeberg- Berlin folgendes aus:

Meine Herren Kommilitonen!
Es geht den Modernen vielfach ſo, wie es der Mode geht.

Sie braucht ſich nur durchgeſetzt zu haben, um veraltet zu ſein.
Daß wir alle, die wir uns moderne Menſchen nennen, bald
veraltet ſein werden, ift eine ganz ſelbſtverſtändliche Tatſache.
Wenn wir unſer heutiges Leben beachten, ſo hören wir oft die
Parole ausſprechen: „Zurück zu!“ Ueberall ſtrömt eine gewiſſe
geiſtige Tendenz durch unſer Leben, die zurück will zu dem
Brunnen des Jdealismus. Trotzdem ſind wir Modernen noch
immer die, die wir vor 20 Jahren geweſen ſind. Daher iſt es
nicht ein mehrdeutiger Begriff, wenn ich von uns Modernen
rede. Jeder moderne Menſch hat zunächſt die Empfindung, daß
ſchwere Gegenſätze ſich in ſeinem Innern treffen.

Es iſt ein Punkt, der heute von beſonderer Bedeutung iſt,
daß iſt der Geſichtspunkt der Perſönlichkeit, daß, ſich ſelbſt in
Freiheit zu finden, das eigentliche Ziel des Menſchen ſei. Hier
wird zum andern das Jndividuum angefeuert, ſeine Eigenart
auszuprägen. Wer weiß nicht, bis zu was für einem Gipfel
der Selbſtverliebtheit ſich dies ſteigern kann! Aber wenigſtens
andererſeits auch, wie die beſten Züge in unſerm Weſen hiermit
zuſammenhängen. Nun ſteht dem ſtarken Selbſtbewußtſein ent
gegen die große, breite Welle des Materialismus und Poſitivis
mus. Es iſt ſo, daß wir alle irgendwie davon berührt ſind. Hier
iſt nun alles ganz anders: Ewige Geſetze walten in der Natur,
alles iſt gegeben. Derſelbe Menſch, der eben frei daſtand, ſteht
nun zum andern da und iſt hineingewachſen mit ſeinen Füßen
in dieſen Erdboden. Von dieſen beiden Strömungen wird ſolch
ein Jndividuum von heute ergriffen. Dies Doppelleben, das
kennzeichnet eigentlich uns Modernen.

Wie ſtehen wir Modernen nun zu dem großen Problem der
Sexualität? Es iſt nicht ſo, als wenn wir dies Problem ent-
deckt hätten. Zu jedem Zeitalter kehren die großen Grund-
fragen immer wieder. Aber jedes Zeitalter empfindet dieſe
Grundprobleme in anderer Weiſe, und ſo wirkt das Sexual-
problem in eigentümlicher Weiſe auf uns Menſchen von heute
ein. Jmmer wird der Menſch mit höchſter Ehrfurcht ſtehen vor
dieſer Anlage, vor dieſem Faktum, durch das ſich das Menſchen
gechlecht fortpflanzt. Wer könnte die Sexualität verachten, der
irgendwie den Menſchen kennt! Dieſer Trieb iſt nur dem einen
der Selbſterhaltung zu vergleichen. Darum dieſe Gewalt, die
über alle Jndividuen herrſcht, um die Gattung zu erhalten, um
Geſchichte zu ermöglichen. Das iſt die Sexuglität. Sexualität
iſt nichts, was man von oben her abhandeln könnte. Das große
Wunderbare, durch das das Menſchengeſchlecht ſich erhält, das
iſt die Sexualität. Aber dieſen Trieb fing der Menſch ein, er
ließ ihn geregelt ſich auswirken, indem er die monogamiſche
Ehe ſchuf. Niemand aber wird leugnen können, daß doch eine
Unmenge ungelöſter Probleme noch geblieben ſind. Hier ſetzt
nun eine neue, große Bewegung ein. Nichts wäre ſo verkehrt,
als ſie mit einigen Redensarten abtun zu wollen. Hier handelt
es ſich darum, daß man die Gedanken, die vorgetragen werden,
zu verſtehen ſucht. Die monogamiſche Ehe ſoll fortbeſtehen,
aber in dieſer monogamiſchen Ehe ſollen freie Perſönlichkeiten
leben. Beide ſollen miteinander gehen, dann wird das Glück
daſein. Freie Jndividuen, Menſchen die ſich ganz ausleben, das
wäre ideal. Nun ja, wenn man ſich dann geirrt hat, dann ſoll
ſtatt der ehelichen Quälerei ein ſchnelles ein
treten. Wenn nun aber Kinder da ſind? Wenn bei dem weib-
lichen Teil der Ehe das Jchbewußtſein ſo geſteigert iſt, daß ſie
das nicht tragen will, was ihr von einem andern übergeben iſt?
Das iſt dann ſchwierig. Deshalb ſoll man dieſe unbequeme
Frucht fortſchaffen oder verhindern, daß ſie kommt. Was nun
aber mit den Jungen? Lange bevor das Jndividuum imſtande
iſt, in die Ehe zu treten, oder gar Kinder zu ernähren, regt er
ſich. der Geſchlechtstrieb. Was nun? Die ſchmutzige Proſtitution
will man nicht. So wird die Verhältniswirtſchaft eine Stufe
höher gehoben, in die höheren Stände getragen. So ſcheint
allen Genüge geſchehen zu ſein. Der Perſonalismus und der
Materialismus kommt auf ſeine Rechnung. Aber dieſe jungen
Menſchen ſollen heranwachſen, daß ſie einſt als freie Perſönlich-
keiten ſich gegenüberſtehen. Und das ſoll ſo eingeleitet werden,
daß ſie ſchon gleich in der erſten Zeit zu der denkbar tiefſten
Gemeinſchaft kommen und daß ſie, da die unerwünſchten Folgen
vermieden werden, ſich ſchrankenloſen Exzeſſen hingeben?
Glauben Sie, daß Perſönlichkeiten gebildet werden, wenn man
das eigene Jch voranſtellt? Jch habe nie den Eindruck gehabt,
daß Egoiſten, wenn man ſie zuſammenſpannt, plötzlich einander
verſtehen. Nein, das kommt ſo nicht zuſtande, es ſei denn, daß
man ganz neue Menſchen hat. Sowohl die, die in der großen,
als auch die, die in der kleinen Ehe leben, haben eins gemeinſam,
die Scheu vor dem Kinde. Die in der kleinen Ehe können es
nicht und wollen es nicht. Und wenn ſie ſich dann daran ge-
wöhnt haben, dann ſagen ſie ſpäter: das Kind brauchen wir
nicht mehr. Die Folge davon fangen wir an immer deutlicher
in unſerem Leben zu ſpüren. Der nationale Selbſtmord be-
ginnt nun auch, uns Deutſche zu bedrohen. Nicht irgendwelche
ſozialen Gründe ſind es in erſter Linie, nicht die ſexuelle Not.
Nicht irgendwelche beſondere Geſtaltung des Geſellſchaftslebens
kommt in Frage, der eigentliche Grund des Geburtenrückganges
iſt der, daß die Menſchen aus reinem Egoismus keine Kinder
mehr haben wollen. Und davon ſind nicht nur einzelne
Schichten, ſondern weite Kreiſe unſeres Volkes betroffen. Wenn
man etwas Achtung hat vor den Aufgaben, die unſere Nation
hat, dann wird man ſich dem ganzen Ernſt der Lage nicht ver-
ſchließen können; denn es bedeutet den Anfang vom Ende. Jch
wage es alſo nicht, Jhnen dieſes neue Eheideal zu empfehlen.
Was dann? Wie iſt es nun mit der alten Ehe?

Ganz gewiß iſt ſie auf ſinnlicher Grundlage aufgebaut. Und
doch ſoll die Ehe nicht ſo abgeſchloſſen werden, daß ſie die
Freundſchaft ausſchließt; denn alle Ehen werden einmal zur
Freundſchaft. Wenn aber wirklich zwei Perſönlichkeiten ſo zu
einanderſtehen, daß ſie ganz ſich geben wollen, was iſt das
für eine Liebe, wenn jemand da zur Gummiware greift!
Glauben Sie wirklich, daß das den Menſchen nicht phyſiſch und
ſeeliſch ruiniert? Seeliſch, weil die Unerſättlichkeit der Sinn
lichkeit wächſt und ſie nie zur vollen Entfaltung kommt, yhyſiſch,
weil ſie den Ekel mit ſich bringt. Gewiß, wer ſieht nicht die

Schäden, die das Alte mit ſich bringtl! Iſt es aber überhaupt
unter den Menſchen ſo, daß eine Jnſtitution da wäre, die keine
Schattenſeiten hätte? llen wir nicht alle etwas dabei herein,
wenn wir die törichte iſierung mitmachen, daß das, was
wir in der Zeitung leſen, allgemein Wenn wir auf

deutſches Leben blicken, ſo iſt die große Zahl der Ehen
noch ſo beſchaffen, daß wir ſie eher glückliche, als unglückliche
Ehen nennen können. So glaube ich trotz allem, daß wir bei
den alten, unſere ganze Geſchichte begründenden, monogamiſchen
Ehegedanken bleiben müſſen. Mit jenem andern kann das Glück
des Jndividuums und der Geſellſchaft nicht gebeſſert werden.
Machen Sie ſich nur von der Suggeſtion frei, als ob die
Menſchen ganz andere geworden ſind, als ſie früher waren.
Konzentrieren Sie die Gedanken nicht immer auf dies eine.
Man halte die Kinder ſo lange wie möglich ganz als Kinder.
Endlich, das Gemeine ſei gemein. Lachen ſie darum nie über
das Gemeine. Der große Kampf aber um die Weltanſchauung,
der bleibe niemandem fern. Der Materialismus herrſcht viel
leicht noch; aber dennoch als ein „als ob“ ſchiebt ſich der alte
Jdealismus dazwiſchen. Aber nicht ſo, daß wir 3 Hegel wieder
zurückkehrten. Alles was wir erworben haben, das ſoll bleiben.
Die neue Weltanſchauung iſt zu ſuchen, die uns ein neues
Licht ins Leben hineinwerfen ſoll, die uns auch über die
ſexuellen Schwierigkeiten hinaushelfen ſoll.

In der folgenden Ausſprache wurde auch Herr Geheimrat
ar Dr. Anton, Direktor der Königl. Nervenklinik in
87 e, veranlaßt, vom ärztlichen Standpunkte aus ſich zu dieſem

egenſtande zu äußern. Er bemerkte dazu folgendes:
Gern gebe 4 meine Zuſtimmung auch vom ärztlichen Stand-Punkte zu den Theſen des Herrn Vortragenden, deſſen bewegende

Worte uns allen einen ſeeliſchen Zuwachs bedeuten.
Jn der Tat, die Seele iſt's, die ſich den Körper bildet: ſie

vermag ihn in Krankheit und Geſundheit zu führen. Es iſt keines
wegs unärztlich oder unpraktiſch, die Frage vom idealiſtiſchen
Standpunkte zu erörtern. Die bedeutendſten Gehirnforſcher in
neuerer Zeit gelangten zu idealiſtiſcher Weltauffaſſung: ich nenne
die großen Pſhchiaker Hitzig und Meynert. Die Ethik und
Sittlichkeit iſt nicht allein eine Erfindung herrſchender Geiſter oder
herrſchender Klaſſen, ſie entſpringt vielmehr mit Notwendigkeit
aus unſerer inneren Anlage heraus. Wir alle ſind angelegt im
Fundamente ſchon nicht nur als Menſchen, ſondern auch als Mit-
menſchen. Auch die Selbſtbeherrſchung und Selbſtregulierung iſt
eine tief in uns angelegte Gottesgabe. Unſere beſten Qualitäten
erringen wir durch Ueberwindung von Schwierigkeiten, durch
Uebung in Selbſtbeherrſchung. Unſere Freiheit erringen wir zum
Großteil von innen her durch Selbſtſchulung, durch die Gymnaſtik
des Willens.

Was die Ehen betrifft, ſo mag vielen derſelben die menſch-
liche Eigenſchaft der Unvollkommenheit anhaften, aber auch ſolche
Ehe iſt erfahrungsgemäß beſſer als Zügelloſigkeit. Die Ehe gibt
unſerm Gemütsleben einen feſten Punkt und unſerm Willen eine
ſcharfe Richtung. Wenn auch Leid und Kampf und Sorge hinein
gewoben ſind, ſo iſt dies keineswegs immer von Uebel, ja es muß
ausgeſagt werden: auch Kampf und Mühe können neue Lebens-
motive bringen!

Es gibt in den neuſten Zeiten Jugendorganiſationen
mit Tauſenden von Mitgliedern, etwa im Alter von 14-16
Jahren, welche als Wahlſpruch zum Teil verfechten: Kampf gegen
Schule, Kampf gegen Elternhaus, Kampf gegen die poſitiven
Religionen und freien Geſchlechtsverkehr. Jch überlaſſe es Jhnen,
auszudenken, wie ſolche Bewegungen mit Sicherheit zur Zügelloſig
keit, zum frühzeitigen Entgleiſen und zur Unfreiheit führen
müſſen.

Am Schluſſe noch einen ärztlichen Rat! Mit Recht wird
ltend gemacht, daß die Nation alles Intereſſe daran hat, daß die

Frau geſchützt, geſchont und geehrt bleibt. DieFrauen ſind die Hüterinnen der Erbmaſſe des Volkes. (Gruber.)

Jn dieſer Erkenntnis iſt auch die Grenze gegeben für den Wett-
bewerb der Frau im Arbeitsmarkte des Lebens. Aber auch der
Mann muß ſich klar bewußt werden, daß er in den Momenken, wo
er neuen Menſchen das Leben gibt, geiſtig und wwſiſ in möglichſt
beſter Verfaſſung ſich befinden ſoll; daß er von der Tragweite und
Wichtigkeit ſeines Tuns durchdrungen iſt. Wir wiſſen bereits alle,
wie verheerend Vergiftung und Jnfektion als unvber-
ſchuldete Erbſünde in der neuen Generation wirken. Auch die
ſeeliſche Verfaſſung muß gepflegt ſein, denn ſie wirkt tauſend-
fältig auf die Körperlichkeit. Auch der Mann muß 4
und körperlich rein erſcheinen, wo er neues Leben zu
erſchaffen hat.
Dieſe Erfahrungen begründen in uns allen die Ueberzeugung,

daß die e errcherg und Sittlichkeit keine Hemmung und
Schwächung bedeuten, ſondern die wirkliche Freiheit, die
von innen kommt, und den Neuerwerb unſerer beſten
Qualitäten.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Das Reichskolonialamt gegen die Luftſchiff- Expedition nach
Neuguineg. Wie wir erfahren, hat das Reichskolonialamt dem
Reichstage ſoeben eine Erklärung zugehen laſſen, die in kolonialen
Kreiſen lebhaftes Aufſehen hervorrufen dürfte. Staatsſekretär
Dr. Solf nimmt darin entſchieden Stellung gegen den von
manchen auch einflußreichen Kreiſen begünſtigten Plan des Ober-
leutnants Graetz, das Schutzgebiet Deutſch-Neuguineg vom
Luftſchiff aus zu erforſchen. Wir veröffentlichen aus der Er-
klärung folgendes: „Für ethnologiſche, zoologiſche, botaniſche,
geologiſche Studien gibt es außerdem wohl kein ungeeigneteres
Beförderungsmittel, als ein Luftſchiff, noch dazu in einem Lande,
welches nur ſehr ſpärliche Landungsſtellen bietet. Auch ſind die
Einwirkungen, die das Erſcheinen eines Luftſchiffes auf die
ſcheuen, im Urzuſtande lebenden Eingeborenen ausüben würde,
nicht abzuſehen; ſie könnten unter Umſtänden recht verhägnisvoll
ſein und alle eben angebahnten freundſchaftlichen Beziehungen
vernichten. Die klimatiſchen Verhältniſſe in Neu-
guineg ſind für die h n n ſehr ſchlecht.
Ein Appell an das deutſche Volk, die Mittel für eine großzügige
Erſchließung Neuguineas herzugeben, iſt zu begrüßen, aber mit
der dieſes Geld auch nach bewährten, Erfolg
verſprechenden thoden angewendet wird. Verfehlte
Unternehmungen bringen der Forſchung keine Förderung,
ſondern entmutigende Rückſchläge.“

Biertes Preisausſchreiben der National-Flugſpende. Um ein
Uebergangsſtadium zu dem nach völliger Verausgabung der
NationalFlugſpende ſich ergebenden Zuſtande zu ſchaffen, wird
ein neues Preisausſchreiben unter den Bedingungen des aufge
hobenen Preisausſchreibens mit der Maßgabe erlaſſen, daß:
a) die Einzelpreiſe ſich um 50 Prozent ermäßigen, b) die Renten
unverändert bleiben, c) die Geſamtſumme der Preiſe auf 150 000
Mark feſtgeſetzt wird, d) die Auslobung mit Verausgabung der
vorerwähnten Geſamtſumme, ſpäteſtens aber und zwar auch
bezüglich der Zahlung der Renten am 30. Juni 1914 erliſcht.

Turnen.
Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft beim König von

Bayern. Freitag vormittag wurde eine Abordnung des Aus-
ſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft, beſtehend aus dem ſtellver-
tretenden Vorſtande Sanitätsrat Dr. Töplitz Breslau, dem
Geſchäftsführer Stadtſchulrat, Profeſſor Dr. Rühl- Stettin und
dem Vertreter des 12. Turnkreiſes Bayern, Turninſpektor
Häublein- Nürnberg vom König Ludwig empfangen, um den
Dank der Turnerſchaft dafür entgegenzunchmen, daß er, der als
Freund und Förderer des deutſchen Turnens ſeit Jahrzehnten be
kannt iſt, dem deutſchen Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in München
Gelegenheit gegeben habe, das deutſche Turnen in ſeiner Viel-
ſeitigkeit durch eine Muſtervorführung des Münchener Männer-
turnvereins kennen zu lernen.
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 16. Februar 1914.
Am Regierungstiſch: Miniſter des Jnnern Dr. v. Dallwitz.
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die

Sitzung um 11 Uhr.
Die zweite Beratung des Etats des Miniſteriums

des Jnnern wurde in der Beſprechung der nord-
ſchleswigſchen Frage fortgeſetzt.

Abg. Wittrock-Flensburg (Fortſchr. Vpt.): Der Miniſter
hat in der Kommiſſion darauf hingewieſen, daß

die däniſche Agitation an Ausdehnung zugenommen
hat. Dieſe Tatſache iſt nicht wegzuleugnen. Wir freuen
uns deſſen, was vor 50 Jahren gewonnen wurde, aber von
einer inneren Gewinnung Nordſchleswigs ſind wir noch
weiter entfernt denn je. Man könnte auch hier ſagen:
Alles kaput! Die Dänen fanden ſich früher mit dem
Vordringen des Deutſchtums reſigniert ab. Dann aber
kamen Männer, denen es nicht ſchnell genug ging, es kam
das bedauerliche

Sprachenrefkript,
und es wurde den Dänen eine gewiſſe Rechtsgrundlage für
ihre Agitation gegeben. Der außerordentlich ſcharfe polizei-
liche Druck hat Erbitterung hervorgerufen und gab der däni-
ſchen Agitation Stoff. Auch bis dahin indifferente Kreiſe
wurden in die Agitation hineingetrieben. Sollen wir nun
die Hände in den Schoß legen? Nein! Aber das Allerverfehl-
teſte wäre das, was in der berüchtigten Flensburger Ver
ſammlung geboren wurde, die Rückkehr zur Köller-
politik. Der Miniſter hat Recht, wenn er die in der
Flensburger Verſammlung erhobenen Angriffe
auf die Untätigkeit der Regierung als übertrieben charakte-
riſiert. Jch möchte der Regierung möglichſte Reſerve, mög
lichſte Vermeidung gewaltſamer Eingriffe empfehlen. Suchen
Sie die Dänen mit den gegebenen Verhältniſſen auszu-
ſöhnen und ſie zu treuen Söhnen unſeres Vaterlandes zu
machen. Sie werden dann, wenn nicht von heute auf mor-
gen, aber doch in abſehbarer Zeit, für die Verhältniſſe ge-
wonnen werden. Beifall links.)

Abg. Stroebel (Soz.): Sie beziehen ſich auf die Geſchichte;
aber man ſoll doch etwas vorſichtig ſein bei der Heraufbe-
ſchwörung der Geſchichte von 1864. Es war nicht nötig, dieſe
Zeit heraufzubeſchwören; das beweiſen die Vorgänge, die
ſchließlich zur Annektierung von Schleswig-Holſtein führten.
Jn Nordſchleswig wird eine Politik der Drangſalierung und
Vergewaltigung gegen die Dänen getrieben. Man ſagt, die
Dänen trieben Boykott. Was ſollen aber die 150 000
Köpfe, um die es ſich da handelt, für einen Boykott ausüben?
Was bedeutet das gegenüber dem nationalen Boykott, der
von deutſcher Seite ausgeübt wird? Auch ein Vortrag über
das däniſche Wahlrecht, der von dem däniſchen Abgeordneten
Stauning in Flensburg in däniſcher Sprache gehalten wer-
den ſollte, wurde verboten. Die Dänen befinden ſich im
Recht, wenn ſie ihre Nationalität erhalten wollen. Der
Kampf gegen die Dänen widerſpricht der Kultur und der na
tionalen. Ehre. (Beifall bei den Soz.)

Miniſter des Jnnern v. Dallwitz: Jch muß die preußiſche
Staatsregierung und unſer Vaterland gegen die Beſchuldi-
gungen des Vorredners entſchieden verwahren. (Beifall.)
Es galt damals, unſere deutſche Brüder von der Fremd-
herrſchaft zu befreien. Wenn der Abg. Ströbel das als
einen Raub bezeichnete, ſo zeugt das lediglich von dem Tief-
ſtand ſeines nationalen Empfindens. (Lebhafte
Zuſtimmung rechts. Heftiger Widerſpruch b. d. Soz.) Auf
der gleichen Stufe ſteht es, wenn von einer nationalen Er-
bitterung der Flensburger geſprochen wird, als ſie es fertig
gebracht hatten, den

Führer der däniſchen Sozialdemokratie
heranzuziehen, um durch die Teilnahme an einer Verſamm
lung für dieſe Reklame zu machen. Hier handelte es ſich
um eine ganz gewöhnliche ſozialdemokratiſche
agitatoriſche Verſammlung der national-däni-
ſchen Sozialdemokraten in Flensburg. Ein Ausländer, der
für ſich das Gaſtrecht bei uns in Anſpruch nimmt, verwirkt
dieſen Anſpruch dann, wenn er ſich in politiſche Angelegen-
heiten unſeres Landes einmiſcht. (Sehr richtig! rechts.)
Wenn ſich Herr Ströbel darüber freute, daß Herr Stauning
trotzdem perſönlich ſich an dieſer Verſammlung beteiligte,
ſo hat er damit angeſichts der geſpannten nationalen Ver-
hältniſſe in Nordſchleswig ſich einer dreiſten Heraus-
forderung ſchuldig gemacht, nicht nur der ſtaatlichen
Autorität und aller Aufſichtsbehörden, ſondern auch der ge
ſamten deutſchen Bevölkerung in Nordſchleswig. (Lebhafter
Beifall rechts.) Wie Herr Stauning ſein Verhalten mit der
Würde eines Vizepräſidenten des Folkethings zu verein-
baren ſucht, das hat er mit ſich ſelbſt und ſeinen Freunden
abzumachen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf von Reventlow (Konſ.): Die Fortſchritte, die
das

Deutſchtum in Nordſchleswig
früher unzwWeifelhaft gemacht hatte, haben aufgehört, ſeitdem
die Politik gegen die Dänen ihre Entſchiedenheit verloren

der Dänenpolitik vorzugehen. (Beifall rechts.)
Abg. Kloppenborg-Skrumſager (Däne): Die Unter

drückung, die Preußen durch Napoleon erlitten hat, war nicht
ſo groß, wie diejenige, die die Dänen ſeitens Preußens er-
leiden. Beſonders werden die Verſammlungen der Dänen
ſchikaniert, Wir fordern eine

Politik der Gerechtigkeit
gegen die Dänen.

Abg. v. Bonin-Stormarn (Konſ.): Bis zum Jahre 1852
ſind deutſche Kirchenbücher vorhanden geweſen. Dieſe ſind
aber von der däniſchen Regierung ſämtlich kaſſiert. Jch
möchte mal ſehen, welch' Geſchrei ſich auf dänenfreundlicher
Seite erheben würde, wenn wir die däniſchen Kirchenbücher
einfach kaſſieren würden. Beifall rechts.)

Die Beſprechung wurde hierauf geſchloſſen.
Das Haus ging ſodann zur Beratung des Antrags der

Abg. Dr. Hahn (Konſ.), Meyer-Diepholz (Natl.) und Rein
hard (Ztr.) über:

Die Regierung zu erſuchen, die Ausführungsanweiſung
vom 8. Mai 1913 zum Geſetze vom 23. Dezember 1912, be
kreffend Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in
Jnhaberpapieren, dahin abzuändern, daß die öffentli-
d Sparkaſſen Preußens in die Lage verſetzt

rden,
1. die Einſtellung ihres Pflichtbeſtandes an Jnhaber-

papieren in die Bilanz nach dem Anſchaffungswerte vorzu

hat. Jch bitte die Regierung, ſtetig und energiſch in

2. die buchmäßigen Kursverluſte ſolange vom Reſerve-
fonds abzuſchreiben, als dieſer nicht unter 2 Prozent der Ein
lagen ſinkt,
Z. die Zinſen des Reſervefonds den Jahresüberſchüſſen

hinzuzurechnen.
Abg. Dr. von Kries (Konſ.): Die große Mehrzahl meiner

politiſchen Freunde kann dieſem Antrage nicht zuſtimmen,
weil ſie ſich verpflichtet fühlt, an dem Grundſatz feſtzuhalten,
daß ſtrengſteſsolidität der Grundſatz ſein muß, nach
welchem die öffentlichen Sparkaſſen verwaltet werden. Der
Grundſatz ſtrengſter Solidität erfordert aber, daß dem An
trage, die Einſtellung des Pflichtbeſtandes an Jnhaberpa-
pieren in die Bilanz nach dem Anſchaffungswerte vorzu-
nehmen, nicht ſtattgegeben wird. Dieſe Maßnahme würde ſich
nicht mit den kaufmänniſchen Grundſätzen vereinbaren und
läuft auf etwas hinaus, was man wohl als

Bilanzverſchleierung
bezeichnen kann.

Abg. Reinhard (Zentr.): Durch den Antrag ſoll den
Nachteilen, die den Sparkaſſen aus der Verpflichtung zur
Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in Jnhaberpapieren, ins
beſondere durch Kursverluſfte entſtanden ſind, ent-
gegengewirkt werden. Die

Kreditnot des Mittelſtandes
iſt durch das Geſetz noch verſchärft worden. Es ſollte den
Sparkaſſen in reichlicherem Maße Dispens bezüglich des Er
werbs von Jnhaberpapieren erteilt werden.

Miniſter des Jnnern von Dallwitz: Gerade diejenigen
Sparkaſſen, die infolge des Geſetzes vom Jahre 1912 ihre
Jnhaberpapiere haben vermehren müſſen, haben dieſe damals
zu einem verhältnismäßig niedrigen Kurs erworben. Tat-
ſächlich ſpiegelt ſich die Lage der Sparkaſſen auch darin
wieder, daß im Jahre 1912 größere überſchüſſe verteilt
worden ſind, als im Jahre 1911. Es iſt bei der Ausführungs-
verordnung ausdrücklich hinzugefügt worden, daß dort, wo
es berechtigt erſcheint, Erleichterung eintreten kann. Nun
iſt verlangt worden, daß die Sparkaſſen an Stelle des Kurs-
wertes den Anſchaffungswert in die Bilanz einſtellen dürfen,
wenn der Anſchaffungswert den Kurswert überſteigt. Jch
glaube, daß dieſem Wunſche kaum wird ſtattgegeben werden
können, denn

die Bilanz ſoll wahrheitsgemäß ſein.
Wenn wir die Kursverluſte vom Reſervefonds abſchreiben
laſſen, dann werden die Reſervefonds in kurzer Zeit nicht
mehr vorhanden ſein. Jch habe ſchon ſeinerzeit keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß wir nicht in der Lage ſein würden,
einem ſolchen Wunſche Rechnung zu tragen. Der Zweck des
Reſervefonds beruht im allgemeinen darauf, daß er verwend-
bar bleiben muß. Deshalb iſt es auch erforderlich, daß die
Einſtellung der Zinſen dieſes Fonds beim Reſervefonds er
folgt, und nicht den Jahresüberſchüſſen zugerechnet wird.
re Hausmann (Natl.) trat für die Annahme des An-
trags ein.

Abg. Dr. Krüger (Fortſchr. Vpt.): Die Annahme und
Durchführung des Antrages würde zur Folge haben, daß
die Sparkaſſen zu falſchen Bilanzen kommen. Die
Sparkaſſen haben bei den Vorrechten, die ſie genießen, allen
Anlaß zu einer

vorſichtigen Finanzverwaltung.
Sie ſollen vorbildlich auf dieſem Gebiete ſein. Wir haben
erhebliche Bedenken gegen den Antrag.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 11 Uhr
vertagt. Außerdem: Jnterpellation betreffend überſchwem-
mungsſchäden an der Oſtſee; Vorlage betreffend Erweiterung
des Stadtkreiſes Dortmund.

Schluß 434 Uhr.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 16. Februar 1914.

Am Bundesratstiſche Staatsſekretär Dr. Lisco.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 254 Uhr.
Das Haus begann die zweite Beratung des Reichs

juſtizetats.
Zum erſten Titel „Staatsſekretär“ lagen 3 Reſolutionen

vor, über die nach einem Antrage aller Parteien nach Er
ledigung der allgemeinen Beſprechung eine beſondere Dis
kuſſion ſtattfinden ſoll.

Abg. Dr. Cohn- Nordhauſen (Soz.): Die Ausbeute des
letzten Jahres an Reichsjuſtizgeſetzen iſt nicht gerade groß,
Durch das Geſetz über die Schöffen und Geſchwore-
nen iſt das Ziel nicht erreicht worden, daß eine andere Aus-
wahl unter den Schöffen und Geſchworenen getroffen wird.
Der Gemeindevorſteher ſtellt noch immer die Liſte zuſam
men, und der Ausſchuß von Vertrauensmännern wird noch
immer aus einem ſehr beſchränkten Kreiſe entnommen.
Weiteſte Kreiſe der Bevölkerung ſind dadurch von der Be
teiligung an der Rechtsſprechung ausgeſchloſſen, ſo ganz be
ſonders die Arbeiter und Privatangeſtellten. Die Vorwürfe
über Klaſſenjuſtiz könnte man nur dadurch ab
ſchwächen, daß man die Arbeiter immer mehr zur Rechts
ſprechung heranzöge. Nach meiner Anſicht können Arbeiter
nur dann erfolgreich herangezogen werden, wenn der Aus
ſchuß, der dieſe Auswahl trifft, anders zuſammengeſetzt wird.
Auch hier iſt ein allgemeines, gleiches und geheimes Wahl
recht einzuführen. Das Verlangen der kaufmänniſchen An
geſtellten nach einer Anderung der Beſtimmungen über die

Konkurrenzklauſel
iſt noch nicht erfüllt worden. Der Geſetzentwurf wird ja
bald an das Forum des Hauſes gelangen, aber er iſt nicht ſo
aufgebaut, wie es die beteiligten Kreiſe erwarten. Wir
werden auf jeden Fall dafür eintreten, daß die Wünſche der
Handelsangeſtellten erfüllt werden. Schlechthin unerträg-
lich iſt die Hinauszögerung der Vorlegung des Geſetzent
wurfes betreffend die

Jugendgerichte.
Die Strafprozeßordnung iſt eigentlich ſchon ſeit 1879 reform
bedürftig; wir ſind ſeitdem nicht einen Schritt weiter ge
kommen. Das

Strafgeſetzbuch
iſt nur ſcheinbar ein neues Strafrecht, es beruht im weſent
lichen auf dem preußiſchen Strafgeſetz von 1855. Seitdem
hat ſich eine ſtürmiſche Umkehr der politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe vollzogen. Trotzdem hat der Staats-
ſekretär des Reichsjuſtizamts für die Vorlegung das Jahr
1917 in Ausſicht genommen. Will man vielleicht warten, bis
ſich die „rote Wolke“ verzieht? Wie aber, wenn der
Reichstag aufgelöſt wird und die bürgerlichen Parteien die
Mehrheit gewinnen? Welche Pläne bei den Verbündeten
Regierungen beſtehen. bat uns der Reichskanszler enth
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Es ſollte unter der Maske des gemeinen Rechts das Koglf-
tionsrecht nach dem Willen des koalierten Unternehmertums
erdroſſelt werden. Die arbeitende Klaſſe wird ſich mit allen
Mitteln dagegen wehren. Geſchähe das nicht, ſo würden die
Arbeiter die Hundsfotte ſein, als welche ſie die gewiſſenloſen
Scharfmacher anſehen. Ein

freies Koalitionsrecht
iſt allein die Luft, unter der die Arbeiter atmen können
Wollten wir auf die ſoziale Geſetzgebung verzichten, ſo wäre
überhaupt keine Möglichkeit einer Rechtsentwicklung vor.
handen. Die Novelle zum Strafgeſetzbuch von 1912 war ein
guter Anfang; auch die Novelle zum Militärſtrafgeſetzbuch
iſt ein Beweis, daß ſelbſt die Regierung ſich entſchließt, Un-
ebenheiten im Strafgeſetzbuch zu beſeitigen. Die jetzige
Eidesformel vor Gericht müßte mit Rückſicht auf die
Konfeſſionsloſen durch eine andere erſetzt werden. Das heute
auf 1500 Mark bemeſſene Exiſtenzminimum hat ſich
längſt als unhaltbar erwieſen; es wird erhöht werden
müſſen, natürlich für alle Klaſſen der Bevölkerung. Die
Urteile der Schöffengerichte haben ihren Anteil an dem gegen
unſere Rechtsſprechung von weiten Kreiſen der Bevölkerung
erhobenen Vorwurf der Klaſſenjuſtiz. Dieſelben Delikte
werden ſtreng geahndet, wenn es ſich um Arbeiter handelt
dagegen unglaublich milde, wenn es ſich um Angehörige
anderer Stände handelt. Bei Straftaten mit einem polit-
ſchen oder ſozialpolitiſchem Hintergrunde zeigt ſich die Un,
fähigkeit der Richter, unparteiiſch zu bleiben. Beſonders ver.
werflich ſind die Korruptionserſcheinungen im Polizei.
ſpitzelweſen. Eine Reformierung der Polizeiein.
richtungen iſt notwendig. Aber eine Anderung dieſer
Zuſtände iſt nur möglich bei einer grundlegenden Anderung
der öffentlichen, politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände. Die
Richter dürfen nicht aus ſchmalen Geſellſchaftsſchichten ent.
nommen werden, ſondern müſſen aus der Wahl des freien
Volkes hervorgehen. (Beifall bei den Soz.)

Präſident Dr. Kaempf: Der Vorredner hat geſagt: Wie
wenn der Reichstag aufgelöſt wird und die Verbündeten Re.
gierungen außerhalb des Hauſes einen Wahlſchwindel er.
finden? Hierin liegt eine ſchwere Beleidigung für die Ver-
bündeten Regierungen; ich rufe Sie zur Ordnung.

Abg. Dr. Belzer (Zentr.): Die Vorgänge beim Krupyp,
Prozeß liegen auf militäriſchem Gebiete und werden beſſer
ſpäter zur Sprache kommen. Der Prozeß hat aber gezeigt
daß unſere Rechtspflege auch vor großen, angeſehenen Firmen
nicht zurückſchreckt. Das Auftreten des Erſten Staatsanwalts,
der vielfach ſchwer angegriffen worden iſt, findet unſere volle
Anerkennung.

Wie ſteht es mit dem Geſetzentwurf über den
Zwangsvergleich außerhalb des Konkurſes,

der auch in dieſem Jahre wieder in einer
Reſolution gefordert wird? Den Forderungen auf
Vorkaufsrecht der Gemeinden bei Zwangsverkäufen und auf
Beſchleunigung und Vereinheitlichung der Rechtspflege in

Fällen, wie es der nationalliberale Antrag verlangt,
önnen wir nicht zuſtimmen. Es muß darauf geſehen werden,

daß nicht die Prozeßkoſten des kleinen Mannes vermehrt
werden. Obgleich der Verein der deutſchen Journaliſten zu
geſagt hat, daß bei

Senſationsprozeſſen
nicht mehr ſo berichtet werden ſolle wie bisher, hat ſich eine
erhebliche Beſſerung dieſer Verhältniſſe leider noch nicht ge
zeigt. Der perſönliche Schutz gegen Preßangriffe muß in
weiteſtem Maße geſichert werden. Jch freue mich über das
Urteil gegen den Verleumder des Berliner Generalintendan-
ten. Eine Prozeßberichterſtattung und eine Behandlung
vor Gericht, wie ſie im Falle Hedwig Müller eintrat, wird
im Volke nicht verſtanden. Eine Vorlage

zur Bekämpfung des Schmutzes in Wort und Bild
muß möglichſt noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden.
Es gibt kaum noch einen ſchweren Verbrecher, der nicht als
geiſteskrank oder un zurechnungsfähig erklärt wird. Dieſe
Art der Rechtſprechung iſt höchſt bedenklich. (Sehr richtig!
auf allen Seiten.) riggemeingefährliche Geiſteskranke
ſollte man nach einer gewiſſen Zeit nicht wieder auf die
Menſchheit loslaſſen, ſondern ſie wie Lehrer Wagner
lebenslänglich in einer Jrrenanſtalt unterbringen. Beſſer
wäre es allerdings geweſen, im Falle Wagner die ganze
Strenge des Geſetzes anzuwenden. Das Volk verſteht dieſe
Erledigung nicht. Gerade der Fall Wagner ſollte Anlaß zur
Reviſion der Jrrenfürſorge geben. Mißſtände müſſen rück-
ſichtslos bekämpft werden.

Abg. Schiffer- Magdeburg (Natl.): Die Sozialdemokratie
leitet ihre Theorie von der Klaſſenjuſtiz aus Zeitungsnach-
richten her. Wir erkennen ohne weiteres an, daß Mißgriffe
vorkommen, aber nirgends ſind ſie ſo ſelten wie bei uns
Auch in den breiten Maſſen, die hinter der Sozialdemokratie
ſtehen, iſt das Vertrauen zur Rechtſprechung noch keineswegs
erſchüttert. Nach meinen Erfahrungen iſt das Streben der
Richter nach Unparteilichkeit ſo groß, daß ſie vielfach in den
entgegengeſetzten Fehler verfallen und dem Arbeiter gegen
über den Arbeitgeber bevorzugen. (Sehr richtig; rechts.)
Die Nichtvereidigung der Zeugen im Kruppprozeß erfolgte
zwar in richtiger Ausführung der Geſetze; ſie warf aber
einen völlig unberechtigten Makel auf die Perſönlichkeiten
Jn der Frage der Beleidigungen müßte ein größerer Schutz
der Ehre geſchaffen werden.

Gegen böswillige Schuldner
muß der Gläubiger beſſer geſchützt werden. Wir verlangen,
daß in gewiſſen Fällen die Rechtspflege beſchleunigt und
vereinheitlicht wird. Die Berichterſtattung bei
Senſationsprozeſſen muß würdig ſein. Es ſcheint
aber, als ob auch im Gerichtsſaale Bonmotsgeprägt werden, um nach außen hin Eindruck zu machen.
Der Richter muß ſtets von dem Grundſatz ausgehen: erſt
kommt der Menſch, dann der Juriſt. (Beifall.)

Abg. v. Laszewski (Pole): Eine Beſchleunigung der
Rechtſprechung muß unbedingt gefordert werden. Den
polniſchen Angeklagten gegenüber wird nicht mit der
gleichen Objektivität geurteilt wie gegenüber den übrigen
Mitbürgern.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 1 Uhr
vertagt; vorher kurze Anfragen, Abſtimmungen zum Etat
des Reichsamts des Jnnern.

Schluß 7 Uhr.
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